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Die Bankvorlage. 


In agrariſchen und reaktionären Kreiſen hat man ſeit 
lange mit zähem Nachdruck darauf hingearbeitet, daß die Re» 
gierung von dem ihr den Aktionären der Reichsbank gegenüber 
zuſtehenden Köndigungsrechte Gebrauch machen und die Reichs⸗ 
bank verfinatlic:n ſolle. Es war wohl weniger die Vorliebe 
für das Verſtaatlichungsprinzip, als der neidiſche Haß 

en den Kapitalismus, welcher dieſe Agitation anſpornte. 
Die Regierung hat ſich aber nicht beirren laſſen und dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher keinerlei prin⸗ 
zipielle Aenderung vorſchlägt, indeſſen doch den Vortheil der 
Aktionäre etwas zu Gunſten des Reiches beſchneidet. 

Nach ß 1 der Bankvorlage wird von dem beim Jahres⸗ 
abſchluſſe ſich ergebenden Reingewinn der Reichsbank: 1) zu⸗ 
nͤchſt den Antheilseignern eine ordentliche Dividende von drei 
und einhalb Prozent des Grundkapitals berechnet, ſodann 2) 
von dem Mehrbetrage eine Quote von zwanzig Prozent dem 
Reſervefonds zugeſchrieben, jo lange derſelbe nicht ein Viertel 
des Grundkapitals beträgt, 3) der alsdann verbleibende Ueber⸗ 
reſt zur Hälfte an die Antheilseigner und zur Hälfte an die 
Reichs kaſſe gezahlt, ſoweit die Gejammtdividende der Antheils⸗ 
eigner nicht ſechs Prozent überſteigt. Von dem weiter ver⸗ 
bleibenden Reſte erhalten die Antheilseigner ein Viertel, die 
Neichs kaſſe drei Viertel. Erreicht der Reingewinn nicht volle 
drei und einhalb Prozent des Grundkapitals, fo iſt das Feh⸗ 
lende aus dem Reſervefonds zu ergänzen. Das bei Begebung 
von Untheilsſcheinen der Reichsbank etwa zu gewinnende Auf⸗ 
geld fließt dem Reſervefonds zu. Dividendenrückſtände vers 
jäpren binnen vier Jahren, von dem Tage ihrer Fälligkeit an 
gerechnet, zum Vortheil der Bank. 

Es bleibt ſonach die Reichsbank ein, zwar mit Privat⸗ 

kapital, jedoch unter der Verwaltung und Aufficht des Reiches 
betriebenes Bankinſtitut. Die von der Regierung 9293 
Aenderung beſteht darin, daß die Aktionäre der Reichsbank 
künftig vorweg nur 3 ½ Prozent Dividende, ftatt der bisheri⸗ 
en 4½ Prozent, erhalten ſollen, und gaß der Dreiviertel⸗An⸗ 
ſheil des Reiches ſchon bei einer Geſammtdividende von 6 
Prozent eintreten ſoll, während bisher das Reich auf ſeinen 
Gewinn warten mußte, bis die Aktionäre eine Dividende von 
8 Prozent erhalten hatten. 


Nach einer Berechnung des „Börſencourier“ würden, wenn 
die jetzige Bankvorlage in den letzten drei Jahren bereits in Kraft 
geweſen wäre, die Aktionäre erhalten haben 1886 4,69, 
während fie wirklich 5,20 Prozent erhalten haben, 1887 5,60, 
Hatt 6,20 und 1888 4,80 ſtatt 5,40 Prozent. Der Reſerve⸗ 
Fonds hätte in den drei Jahren erhalten 714000 Mk. 
1260 000 Mk. bezw. 780000 Mk.; während er effektiv mit 
474214 Mk., 1021616 Mk. und 540933 M. reſp. dotirt 
worden iſt. Endlich würde der Antheil des Reiches betragen 
haben 1428 000 M.; 2 520 000 M. bezw. 1560 900 M., 
während der effektive Antheil betrug 948428 M., 2043233 M. 
und 1081867 M. Wenn alſo die neue Gewinnvertheilung 
bereits in den letzten drei Jahren Geltung gehabt hätte, dann 
würde der Staat in dieſem Zeitraum 1435 000 M. mehr 
profitirt haben. 

Bei der Gelegenheit ſei erwähnt, daß nach der der Bank⸗ 


vorlage beigefügten Ueberſicht die Reichsbank in den Jahren 
1876 bis 1888 gewonnen hat 131 Millionen 901 075 M. 
67 Pf. Davon erhielten die Aktonäre 94 874 000 oder durch 


schnittlich 6,08 Prozent jährlich, während das Reich 24 680 480 


Mark 32 Pf. erhalten bat. 
beträgt 12 Million. 5 

Wie aus den Motiven 
bei der vorgeſchlagenen Abänderung der Gewinnvertheilung 
von der Anficht leiten laſſen, daß die ſeit dem Erlaß des 
Bankgeſetzes eingetretenen weſentlichen Veränderungen des 
Kapftalzinsfußes eine ſolche Aenderung zu Gunſten des Reiches 
wohl rechtfertigen. iſt nicht anzunehmen, daß die Aktionäre 
den Vorſchlag der Regierung ablehnen werden. Sollte die ein⸗ 
zuberufende Generalverſammlung den Vorſchlag nicht accep⸗ 
tren, dann wird die Regierung von ihrer Kündigungsbefugniß 
Gebrauch machen. Acceptirt die Generalverſammlung den 
Vorſchlag, dann kann die Regierung erſt am Ende dieſes Jahr⸗ 
hunderts wiederum kündigen. Denn nach 8 41 des Bank 
geſezes hat das Reich ſich das Recht vorbehalten, zuerſt zum 
1. Januar 1891, alsdann aber von 10 zu 10 Jahren ſämmt⸗ 
liche Neichsbankaktien zum Nennwerthe zu übernehmen. 


Der Reſervefonds der Bank 
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Schsunduennzigket Jahrgang. 


Deutſchlan d. 

A Berlin, 5. November. Das Jubiläum der Sin⸗ 
führung der Reformation in der Mark erregt das Inter⸗ 
eſſe auch der Gegner. Dieſer Gegner aber find verſchiedene, 
und ihre Standpunkte trennen ſich weit. Daß die Katholiken 
gegen das Jubiläum und gegen die Abſicht opponiren, dem 
Kurfürſten Joachim II. als Begründer der Reformation in der 
Mark ein Denkmal zu ſetzen, iſt begreiflich. Die „Märkiſche 
Volkszeitung“, ein in der Hauptſtadt ſeit dieſem Jahre neben 
der „Germania“ erſcheinendes, mehr für ſchlichtere Leſer be⸗ 
rechnetes Zentrums blatt, bringt einige Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Der 81. Oktober 1539, Wahrheit oder Lüge ?“, um 
darzuthun, daß im Jahre 1545 die Reformation in Spandau 
noch nicht eingeführt geweſen ſei. Man wird die Beweis füh⸗ 
rung des Zentrumsblattes würdigen können nach ſolgender, von 
ihm vorgebrachter Begründung. „Erſtens: ſonſt hätte die Kur⸗ 
fürſtin Eliſabeth ſich nicht die Erlaubniß zur Abhaltung eines 
lutheriſchen Privatgottesdienſtes geben zu laſſen brauchen. Zwei⸗ 
tens: hatte ſie nicht ſolche Fürſorge für den proteſtantiſchen 
Geiſtlichen zu äußern brauchen, wenn Luthers Lehre bereits in 
Spandau triumphirt hätte.“ Das Blatt fügt hinzu: „Es find 
aber noch weitere Gründe, welche dagegen ſprechen, daß die 
Reformation im Jahre 1539 durch die angebliche Abendmahls⸗ 
feier in die Mark eingeführt worden ſei. Wie ſollte es 3. B. 
möglich ſein, daß ein ſolch wichtiger Akt in keiner Chronik, 
nicht einmal jener von Spandau erwähnt werde?“ Die Kirchen» 
bücher in Spandau find erſt ſeit dem ſiebzehnten Jahrhundert 
vorhanden, eine Nachricht über den Abendmahlsakt kaun daher 
nicht wohl darin ſtehen. Bemerkenswerth iſt, daß das genannte 
Zentrumsblatt zwar gegen ein Denkmal für den Reformator 
Joachim proteſtirt, aber ſich beeilt hinzuzufügen: „Wenn dem 
Kurfürſten Joachim II. als Landesvater ein Denkmal geſetzt 
wird, ſtimmen wir Katholiken dem freudig zu.“ In dieſer Ver⸗ 
ſicherung ſpiegelt fi das heutige Verhältniß des Ultramonta⸗ 
nismus zu den Trägern der Staatsgewalt wieder; zur Zeit 
der Weißglühbitze des Kulturkampfes würden die Zentrums⸗ 
organe einen ſolchen Gedanken wohl weit abgewieſen haben. 
eſnem anderen ganz anderen Sinne bekämpft die 
„Volkszeitung“ in einer Artikelſerie ihres Chefredakteurs, 
welche fie unter dem Strich veröffentlicht, das Refor⸗ 
matlonsjubiläum. Der Verfaſſer ſiellt ſich auf den Stand» 
punkt der ſogenannten materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung, 
welche, von Marx und Engels begründet und von 
Rauislyg auf die Reformation angewandt, ſich dadurch 
kennzeichnet, daß ſie überall die ökonomiſchen Veränderungen als 
Grundlage oder Unterbau der geiſtigen, politiſchen, ſozialen 
Entwickelung betrachtet, im Gegenſatze zu der ideologiſchen Auf⸗ 
faſſung, für welche die Ideen das Frühere, die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe das Spätere find. Die Anhänger der materialiſti⸗ 
ſchen Geſchichtsauffaſſung, welche ſich übrigens von Buckle, an 
den fie offenbar erinnern, doch weſentlich unterſcheiden, gehen 


— —— — — 2——— ͤ. 2 —— — 


zu weit, wenn fie nicht bloß die größeren Stufen der Entwicke⸗ 


lung, ſondern auch die politiſchen und ſozialen Handlungen jeder 
einzelnen geſchichtlichen Perſon auf ökonomische Triebfedern zu⸗ 
rückführen, wie dies in den erwähnten Artikeln denn auch be⸗ 
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hgüglich Joachims und der Reformatoren geſchieht. Man kann 
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die Motive des Einzelnen nicht derart jchablonifiren oder gar 
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wegſtreichen. Von einer einſeitigen Uebertreibung abgeſehen, 
liefert die geſchichtsmatertaliſtiſche Methode allerdings der Erkennt⸗ ! 
niß neue und überaus fruchtbare Gefihtepuntie. — — Das 


auswärtige Amt hat einem in Paris lebenden Deutſchen, Herrn des 


Heinrich Krohn, welcher zur Errichtung einer deutſchen Aka⸗ 
demie nach dem Vorbild der Académie frangaiſe ein Kapital 
von 100 000 Mark zu zahlen ſich erbot, geantwortet, daß es 
bei der Wichtigkeit des Planes eine gründliche Berathung unter 
Zuziehung kompetenter Männer der Wiſſenſchaft veranſtalten 
werde. Dieſe Angelegenheit iſt nun, nachdem ein Organ des 
Staates ſich ernſthaft mit ihr zu beſchäftigen angefangen hat, 
eine politiſche geworben. Seither iſt die Pflege der deutſchen 
Sprache wohl kaum als eine politiſche, ſtaatliche Aufgabe an⸗ 
geſehen worden, abgeſehen natürlich von der ſprachlichen Beleh⸗ 
rung und Uebung in den Schulen, welche aber (das iſt der 
durchgreifende Unterſchied) die ſubjektiboe Entwickelung der 
Schüler, nicht die objektive Entwickelung der Sprache beeinfluſſen 
ſollte. Herr Krohn, deſſen opferbereites Intereſſe für die Pflege 
der nationalen Sprache ſelbſtverſtändlich Dank verdient, hat 
von dem franzöfiſchen Vorbilde der Akademie allerdings eine 
allzuhohe Vorſtellung. Die kompetenten Kenner der franzöfiihen 
Philologie ſtimmen in der Anficht überein, daß der Einfluß der 
franzöfiſchen Akademie der Sprache ein überwiegend nachtheiliger, 
ja unheilvoller geweſen ſei. Durch dieſes Inſtitut iſt die fran ⸗ 
zoͤfiſche Sprache fünftlich verengt, beſchränkt und in ihrer natür⸗ 
lichen Entwickelung gehemmt worden. Unſere Mutterſprache mit 
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Fulerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition ber 
eitung, Wilhelmſtraße 17, 
erjner bei Ent. Ad. Schlek, Home. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteitr. Bde, 
Otto Niekiſch in Firma 
J eumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 3. Ghrayiewskl, 
in Meſeritz bei Fh. Maithies, 
® ix reſchen bei 3. Iadeiakn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von ©. J. Haube 6 68. 
Jaaſruſtein & Vogler, Nubalf Moße 
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inserste. die zeonsgespahtene Pehtzelle oder deren 


aum in der Morgenausgabe 20 Pt., auf der letzten 1 3845 

Seite 30 Pr, in der Abendausgabe 30 Pl., an bevor- STEH 
or Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- { } 

dition für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für * 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommon. 


ihrer ungleich größeren Freiheit und Beweglichkeit in Wortbil⸗ 


dung, Bedeutungsentwickelung und ſyntaktiſcher Fügung mag 

allerdings mehr als das galliſche Idiom eine Inſtanz wünſchens⸗ 

werth machen, welche die aus dieſer Freiheit entſpringenden 

Auswüchſe thunlichſt zu beſeitigen die Aufgabe hat. Werden 
aber die Deutſchen dieſer Inſtanz überall zu folgen bereit jein? 

Das iſt es, was uns höchſt fraglich erſcheinen will. Auf die 

angekündigten Berathungen darf man geſpannt ſein. 

— Ein neues Weißbuch über Oſtafrika iſt am Mon⸗ 
tag dem Reichstage zugegangen. Daſſelbe enthält im Ganzen 
20 Berichte über die Zuſtände in Oſtafrika, welche den 
Zeitraum vom 3. April bis zum 25. Oktober dieſes Jahres 
umfaſſen. Die Berichte enthalten nichts weſentlich Neues. 
Ein Theil derſelben iſt bereits im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
worden, ein anderer Theil wurde durch Privatmittheilungen 
in verſchiedenen Blättern bekannt. 

In dem erſten Bericht, der aus Zanzibar vom 3. April datirt iſt, 
meldet Wißmann u. a., daß der Sultan ihn dei ſeiner Ankunft in 
Zanzibar mit Fabnenparade und Salutfeuern empfangen hat und im 
Taufe der Unterhaltung verſprach, ſofort alle mit ihm in Verdindung 

ehenden Autoritäten auf dem Feſtlande anzuweiſen, Wißmanns 

nordnungen zu gehorchen. Der zweite aus Bagamoyo vom 1. 
datirte Bericht, welcher die Verhältniſſe der oſtafrikaniſchen Küfte im 
allgemeinen ſchüldert, iſt bereits aus dem „Reichs anzeiger“ dekannt. 
Die weiteren Berichte enthalten Einzelheiten über die Erſtürmung von 
Buſchiris Lager bei Bagamoyo, über die Einnahme von Saadani, die 
Verhandlungen wegen der Uedergabe von Pangani und die Zerſtörung 
von Befeſtigungen der Aufſtändiſchen in Kwale dei Bagamoyo und 
über die Einnahme von Pangani und Tanga. Zwei weitere 
vom 25. und 27. rr ſchildern die Verhältniſſe in Bagamoyo und in 
Dar⸗es⸗ Salam. Wißmann klagt darin, daß dei der Station Mpwapına 
Buſckiri viel Pulver und wahrſcheinlich auch ein Schnellfeuer⸗Geſchütz 
mit Munition und Nauſerwaffen in die Hände gefallen ſel. In dem 
Bericht vom 27. Juli erzählt Wißmann, daß er auf dem Wege nach 
Dar- eß⸗Salam mit knapper Noth dem Ertrinken bei ſchwerer See in 
einem leck geſchlagenen Boote entging. Dei dem Verſuch, ihm is 
de bringen, ertrank oder wurde von einem Haifiſch heradgeriffen, wie 
ereits bekannt, der ＋ Dr. Schmelzkopf. Ein Bericht vom 
29. Auguft kündigt die Expedition in das Innere nach Mpmwapwa an. 
Danach war Buſchiri ins Innere aufgebrochen in der Abſicht, die fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Miſſtonare zu fangen und durch Auslöſung 
derſelden ſowie durch Plünderung von Karawanen wieder zu Mitteln 
und dadurch 8 Macht zu kommen. Wißmann ſpricht bie Anſicht aus, 
daß, ſolange Bufbiri noch eine Ausſicht zum Gelingen babe, er auch 
Einfluß an der Küfte behalten werde. Weiter heißt es in dem bes 
treffenden Bericht: Die an drei verſchiedenen Orten etablirt eweſenen 
franzöſtſchen Miſſtonare haben ſich vor Buſchiri alle zum äuptling 
Kingo in Mrogro an der e Bagamoyo⸗Mywapwa ger 
flüchtet und werden von genanntem Häuptling deſchützt. Die engliſchen 
Miſſtonare in Mpwapwa haben ſich ebenfalls Buſchiris Verfolgungen 
vorläufig entzieben können durch Flucht in ein Wagogo⸗Dorf. Buſchlri 
bat das Geſchütz der deutſchen Station, viel Munition und Waaren 
aus der engliſchen Miſſion geraudt, hat ſich nunmehr in Ufagare 
niedergelaſſen, um Karawanen zu überfallen. 

uſchiri hat mit einem Wahehe⸗Häuptling Blutsbraderſchaft ger 
ſchloſſen und verſucht Wahehe und Wahiti, früher vom Süden einge⸗ 
wanderte, den Sulu verwandte Stämme, um ſich zu ſchaaren. Um 
die wichtigſte Handelsſtraße Oſtafrikas zu öffnen, Buſchiri zu vernich⸗ 
ten oder zu vertreiben, die franzöfſchen und engliſchen Miffionare in 
Sicherheit in ihre Stationen wieder einzufegen und moraliſche Pflicht 
— unſere Waniamweſi zu erfüllen, hat Wißmann, wie er fagt, feine 

edition nach Mywapwa vorbereitet. „Von Mpwapwa aus mache 
ich meine weiteren Schritte von den dortigen Verhältniffen deziebungs⸗ 
weiſe Nachrichten von der Küſte abhängig, gehe jedoch nicht weiter ins 

nere. Bedeutende Unkoſten erwachſen aus dieſer pedition ins 
nete nicht, ſie würden nur in der Anwerbung von 150 Trägern be⸗ 
ſtehen. Ich werde jedoch einen Theil der nöthigen Träger aus Kriegs⸗ 
Wale a. rekrutiren. Zur eventuellen Inangriffnahme des zweilen 
eiles meiner Aufgabe, der Wiedereinnahme des Südens, wird eine 
geringe Vermehrung des europäiſchen Perſonals, wohl auch eine Ver⸗ 
ärkung der Truppe nothwendig werben, über deren Höhe ich jedoch 
erſt nach 8 des erſten Thelles der Aufgabe, aſſo im Laufe 
Dezembers, Euer Durchlaucht werde berichten können.“ 

In einem aus Simbabweni vom 23. Septemder datirten Er 
ſchildert Wißmann die Ausführung feiner Expedition ins Innere. Er 
drach am 9. Septemder von Bagamoyo auf und ſandte nach einigen 
Tagen, um einen von Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salam nach Kondutſchi 
unternommenen Strafzug zu unterſtützen, von Madimola, wo er lagerte, 
eine Kompagnie in ſüdlicher Richtung ab. Auf dem Weitermarſche 
wurde Wißmann angegriffen in der Reſidenz Pangiris, der Feind 
wurde jedoch in die Flucht geſchlagen. Es wurden zwei große Schup⸗ 
pen mit Reis gefunden. Was nicht mitgenommen werden konnte, 
etwa 500 Sack, wurde verbrannt. In einigen kleinen Dörfern kam 
es noch mit der Nachhut des Feindes zu Plänkeleien Dann verlor 
Wißmann fait einen ganzen Tag, durch dichten Buſchwald marſchirend, 
die Spur der Flümtlinge, die er erſt in Mſua, einem Dörferkomplex 
an der großen Straß: am 15. d. M. wiederfand. Doch kam ez zu 
keinem Kampf, die Häuptlinge kamen mit Geſchenken, nachdem fie von 
Wiß manns friedlichen Abſichten unterrichtet waren. Wißmann lagerte 
nun täglich in einem Komplex von meiſt durch Dorndickicht defeſtigten 
Dörfern. Ueberall kamen die Häuptlinge mit Karawanen von Lebens⸗ 
mitteln, um die Zuſage des deutſchen Schutzes zu erhalten, fandten 
Geſchenke. Am 22. Oktober kam Wißmann in Simbabmeni an. 
Kingo, der mächtigſte Häuptling von Simbab weni, batte ſich nicht an 
Unternehmungen gegen die Deutſchen bethelligt und ſogar den Arabern 
gegenüber ſoweit ſeine Selbſtändigkeit bewahrt, daß er von allen Ka⸗ 
rewanen einen Durchgangszoll erhebt. — Soweit reichen die Berichte 
Wißmanns über die Expedition ins Innere. Wißmann ſchließt feinen 
. ne 0 7e n 1 2 5 liege noch 
nicht genügend geklärt ſeien, um ſchon jetzt feine spoſitionen üb 
die nächften Schritte treffen zu können. 0 


Es folgen nunmehr zwei Berichte des Frhr. v. Gravenreuth vom 
24. und 29. September über die Beſetzung von Kondutſchi, über die 
Verhältniſſe auf den Küſtenſtationen während der Wißmannſchen Ex⸗ 
pedition ins Innere. Bei der Beſetzung von Kondutſchi wurden 200 
Stück Rindvieh, verſchiedene Gewehre, Kriegstrommeln u. ſ. w. er⸗ 
beutet. Dagegen war eine Verfolgung der Aufſtändiſchen in die Uſa⸗ 
ramoberge nicht möglich. Herr von Gravenreuth meldet, daß es dem 
Sohne Buſchiris gelungen ift, auf Fiſcherbooten ſüdlich von Saadani 
Geld, Waffen und Munition et welche er 1 ſeinen 
Vater in Zanzibar geſammelt hatte. Der Bericht vom 29. September 
läuft im Weſentlichen darauf hinaus, daß die Verhältniſſe an der Hüfte 
befriedigende ſeien. In den letzten Tagen riß durch ein Gerücht, Bu⸗ 
ſchiri ſei im Rücken de großen Expedition und im Anmarſch auf Ba⸗ 
gamoyo, eine Panik unter den Indiern ein. 

Den Schluß des Weißbuches bilden die bereits mitgetheil · 
ten Telegramme aus Zanzibar in der Zeit vom 18, Oktober 
bis 2. November. 

— Ueber den Anmarſch Stanleys und Emin Paſchas 
nach der Küſte liegen endlich direkte Nachrichten vor. Die 
„Voſſ. Ztg.“ erhält folgende Meldung: 

London, 4. November. Der Votrſitzende des engliſchen Emin⸗ 
Entſatzkomites erhielt am Sonnabend aus Zanzibar eine Drahtmel⸗ 
dung folgenden Inhalts: Es find hier Briefe von Stanley, datirt 
Victoria Nyanza⸗ See, 29. Auguſt, ir Stanlen marſchirte 
danach mit 800 Mann, begleitet von in, Jaſati, Marko, einem 

echiſchen Kaufmann, Osman Effendi Haſſan, einem Tuneſter und 

onny in der Richtung auf Mpwapwa. lle befinden ſich wohl. 
Stanley meldet, Wadelai ſei in der Gewalt der Mahdiſten. 
— Der Zanzibarer Korreſpondent des „New Dorker Her.“ hatte eine 
Unterredung mit Wißmann, welcher 5 5 tanley werde Mitte No⸗ 
vember in Mpapwa und Mitte Dezemder in Bi re eintreffen. 
Wißmann fendet nach Mpwapwa mittelft Karavane allerlei nothwendige 
Artikel für Stanley und ließ dort Offiziere zurück, um die Expedition 
nach Zanzibar zu geleiten. Stanleys edition hatte häufige Kämpfe 
im Uſemmalande zu beftehen. 


Aus dem hier erwähnten Schreiben Stanleys, ſo bemerkt 
das genannte Blatt hierzu, würde zu entnehmen ſein, daß Emin 
Paſcha ſeinen Poſten im Sudan nicht freiwillig verlaſſen habe, 
ſondern daß er durch die Mahdiſten, wie vor Monaten ſchon 
befürchtet wurde, ſchließlich verdrängt worden ſei. Nach den 
jüngſten Berichten hatte man angenommen, daß die im Auguſt 
bereits eingetroffene Nachricht, der Mahdi habe Wadelai erobert 
und Emin gefangen genommen, auf Erfindung beruhe, was 
nach dem Stanleyſchen Schreiden nur in Bezug auf den letzten 
Punkt zutreffen würde. Man wird dies Schreiben ſeinem 
vollen Wortlaute nach abwarten müſſen, um ſichere Schlüſſe 
aus ihm zu ziehen; jedenfalls aber beſtätigt es, was ſchon vor 
drei Monaten von allen unbefangenen Beurtheilern voraus» 
geſetzt wurde, daß entweder Stanley ſein Ziel erreicht und 
Emin mit neuen Vorräthen verſehen habe, oder daß Emin in 
die Gewalt der Mahdiſten gerathen ſei. In beiden Fällen be 
durfte er der „Entſetzung“ Emins durch Herrn Peters nicht 
mehr, deſſen klaͤglich geſcheitertes Unternehmen noch jetzt in der 
nationalliberalen Preſſe gegen angeblich „fortſchritlliche“ An⸗ 
feindungen in Schutz genommen wird. Die Wahrheit iſt, daß 
Organe der verſchiedenſten Parteirichtungen von der äußerften 
Linken bis zur äußerſten Rechten ſich mit gleicher Entſchieden⸗ 
heit über die Zweckloſigkeit und die Unaufrichtigkeit der deutſchen 
Emin Paſcha⸗Expedition ausgeſprochen haben. Nicht nur lag 
es auf der Hand, daß Dr. Peters jo ziemlich die ungzeignetfte 
Perſon zur Durchführung eines ſolchen Unternehmens war, ſon⸗ 
dern es war auch eben ſo klar, daß der „humane Zweck ſeines 
Unternehmens nur ein Vorwand war, hinter dem ſich ganz 
andere Abſichten verbargen. Eine kaum je dageweſene Agitation 
wurde für dieſe Petersſche Expebition in Bewegung gelegt, obs 
wohl ſelbſt erfahrene Mitglieder der Kolonialgeſellſchaft, wie 
I. von ber Brüggen, das Unternehmen als zwecklos erachteten. 

ogar der Reichstag ſollte um Geldmittel angegangen werden, 
was man allerdings aufgeben mußte, als Fürſt Bismarck auf 
eine Eingabe Wißmanns jede materielle Beihilfe abgelehnt hatte. 
Um fo hefliger wurde bie Sache im Publikum betrieben. Gs 
wurde dargelegt, die Unterſtützung Emin Paſchas ſei das beſte 
Mittel, dem Einfluß der klavenhaltenden Araber enigegen zu 
treten, und „die Vereinigung des Araberthums von Oſt und 
Weſt“ zu verhindern; ber zum Mohamedanismus übergetretene 
Emin Paſcha ſollte „einen feſten Damm gegen die Austreibung 
des Araberthums abgeben“. Kein noch jo widerſinniger Grund 


wurde verſchmäht, um Unterſtützung für den Plan zu gewinnen. 
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Stadt ⸗Theater. 
Poſen, den 5. November. 
Der erſte Blick, Luſtſpiel von C. Mallachow. 

Ein etwas gewagtes Unternehmen ſcheint es auf ben erſten 
Blick zu fein ein modernes Luftipiel in gereimten Verſen zu 
ſchreiben; gewagt, weil es bei dem Dichter eine außerordentliche Ber 
herrſchung der Sprache vorausſetzt, in gereimten Verſen den natür⸗ 
lichen Ton der Unterhaltung im modernen Salon noch annähernd 
beizubehalten, und gewagt, weil es ſeitens der darſtellenden Kuͤnſtler 
eine ſehr große Gewandtheit in der Deklamation erfordert, unter 
ſolchen Umſtänden mit dem Schein des Ungezwungenen Rede und 
Gegenrede zu führen. Das Kunſtſtück iſt Herrn Mallahom 
in dem neulich aufgeführten Luſtſpiel „Der erſte Blick“ bis 
zu einem gewiſſen Grade geglückt. Verhältnißmäßig ſelten iſt 
die Zahl der Reime, denen man es anhört, daß ſie nicht ohne 
Mühe und Widerſtreben dem Dichter aus der Feder gefloſſen 
find. Eine Anzahl folder gezwungenen Reime ſteckt allerbinge 
auch jetzt noch in dem Buch und Herr M. wird gut thun auch 
dieſe noch nach Möglichkeit auszumerzen. Im allgemeinen ift 
es dem Dichter aber gelungen ſich gewandt und vor allem in 
der Sprache der gebildeten Geſellſchaft auszudrücken; das letztere 
muß um ſo mehr hervorgehoben werden, als wir in den mo⸗ 
dernen Schwankluſtſpielen in der Beziehung manchmal auf arge 
ſprachliche Sünden ſioßen. Es ſoll ein Luſtſpiel fein, keine 
ſchwankartige Poſſe, dieſer „erſte Blick“, und auch hierin hat es 
der Verfaſſer inſofern getroffen, als es ihm gelungen iſt, 
menſchenmögliche Figuren der modernen Geſellſchaft in humori⸗ 
ſtiſchen Situationen und Verwickelungen zu zeichnen. Die Hand⸗ 
lung des Luftſpiels iſt freilich für einen Dreiakter etwas knapp, 


ſowie Mittel und f 
die Kataſtrophe im zweiten Akt eine mehr ſcheinbare als ernſt⸗ 


Trotzdem ging es mit den Zahlungen nur langſam vorwärts, 
und die Sache kam überhaupt erſt in Schwung, als einige 
namhafte Mitglieder der nationalliberalen Partei Ach ihrer ans 
nahm, um den nationalen und gemeinnützigen Zweck des Unter⸗ 
nehmens nach außen hin zu beglaubigen. Die Verlegenheits 
phraſen, mit denen nationalliberale Blätter heute das Scheitern 
des abenteuerlichen Unternehmens zu bemänteln ſuchen, werden 
Niemand mehr täuſchen. Es fehlt nur noch, daß die Natlonal⸗ 
liberalen den glorreich wieder heimgerufenen Dr. Peters bei 
den nächſten Reichstagswahlen irgendwo als Kandidaten auf⸗ 
ſtellen, um das Maß nationaler Verdienſte feſtzuſtellen, das ſie 
ſich mit der Rettung Emin Paſchas und der Erſchließung des 
Nilquellengebiets für deutſche Kolonialzwecke erworben haben. 

— Nach einem Staatsminifterial-Beichluß werden diejenigen 
Unterbeamten, welche im Genuſſe einer Dienſtwohnung ſich 
befinden und das Recht haben, von den Vorräthen der Behörden 
ihr Brennmaterial zu entnehmen, vom Etats jahr 1890/91 
ab 3¼ Proz. des Durchſchnittsgehaltes der Stelle für das 
Benefizium zu zahlen haben. 

— Die 1 Auswanderung aus dem Deutſchen Reich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug 
nach der Mittheilung des * Statiſtiſchen Amts im Septemder⸗ 
beft feiner Monatsgeſte im Monat September 1889 7645 und in 
der Zeit vom Anfang Januar bis Ende September 72,364 Köpfe; von 
dieſen letzteren kamen aus der Provinz Poſen 8776, Weſtpreußen 

787, Bayern rechts des Rheins 7053, Pommern 5733, Hannover 
5596, Württemberg 4775, Schleswig⸗Holſtein 3917, Brandendurg mit 
Berlin 3210, Rheinland 3110, Baden 2916, Heſſen⸗Nafſau 2484, 
Königreich Sachſen 1865, Pfalz 1807, Weſtfalen 1628, Großherzogtgum 
Heſſen 1581, Schlefien 1561 u. ſ. w. Im gleichen Zeitraum der Vor⸗ 
jahre wanderten aus: 


nat Monate 
September Januar bis September 
. 83637 75 952 


1888 

1887 8155 80 763 

1886 . . 9138 61734 

1885 . . 8316 91 032. 


B. Elbing, 4. November. Heute fand auf der Schichauſchen 
Werft der Stapellauf des 50. für die Deutſche Marine gedau⸗ 
ten Torpedodootes er Der Geheime Kommerzienrath Schichau 

ab aus dieſer Veranlaſſung ſeinen Ingenieuren und oberen Werft⸗ 
eamten eine glänzende Feſtlichkeit. 

— Aus Schleſien, 4. November. Die induſtriellen Gtabliſſe⸗ 
ments Oderſchleſtens deſchäftigen außer den an den betreffenden Orten 
wohnhaften Arbeitern eine große Anzahl jüngerer oder älterer Leute, 
welche, von auswärts nach dem Induſtriebezirk gekommen, in dem⸗ 
ſelben als Berg⸗ oder Hüttenleute, Maurer oder Bimmerleute ꝛc. ent⸗ 
weder ſtändige oder vorüdergehende Beſchäftigung finden, ohne hier 
ihren Wohnſitz zu haben. Ein großer Theil dieſer Arbeiter iſt in 
Schlafhäuſern untergebracht, ein nicht geringer Theil derfelben aber 
iſt genöthigt, dei Arbeiterfamilien ꝛc. als „Quartierburſche“ 
Unterkunft zu ſuchen. In den allermeiſten Fällen dewohnen dieſe 
Quartierburſchen denſelden Raum welcher der Familie zur Wohnung 
dient. Diele Art des Quartierburſchenweſens gi vom ſittlichen 
Standpunkte aus zu den ſchwerſten Bedenken Anlaß, Störung und 
Vernichtung des ehelichen Friedens, Wide und Demoraliſation 
der Jugend, ja blutige Verbrechen find die Folgen dieſes Unweſens. 
Die „Schleſ. Ztg.“ verlangt Deshalb eine firengere Beaufſichtigung und 
Regelung der Quartierbürſchenwirthſchaft im Intereſſe der Volkger⸗ 
ziehung. Die Polizeibehörde ſolle nur ſolchen Familien das Halten 
von Quartierburſchen geſtatten, welche nachweiſen, daß fie über einen 
abgeſonderten Schlafraum für dieſelben verfügen. Die Verwaltungen 
der Hütten, Gruben und Fabriken aber müßten angehalten werden, 
durch Erweiterung und Vermehrung der Schlafhäuſer für Unter⸗ 
bringung ihrer am Orte nicht wohnhaften Arbeiter Sorge zu tragen. — 
Seit mehreren Tagen paſſiren wieder mehr oder weniger große Trans⸗ 
porte polniſcher Arbeiter und Arbeiterinnen, welche aus den 
weſtlicher gelegenen Provinzen nach ihrer Heimath Oberſchleſten und 
Poſen zurückkehren, Breslau. Die Zahl der Rückkehrenden iſt eine 
weſentlich größere als im Vorjahre. Wiederum find befondere Ardeiter⸗ 
züge vorgeſehen, welche an jedem Dienstag und Donnerstag von gewiſſen 
Stationen abgelaſſen werden. 

— Köln, 2. November. Die Köln. Vztg. ſchreibt: Die ſeit der 
großen Gürzenichverſammlung vom 27. Oktober v. J. in lebhaften 
Fluß gerathene Bewegung gegen Sklavenhandel und Skla⸗ 
venjagden in Afrika ſoll nächſter Zeit wiederum Gegenſtand 
einer öffentlichen Verſammlung im hieſigen Gürzenich ſein. Es 
baben der Vorſtand des Afrikavereins deutſcher Katholiken und der⸗ 
jenige der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Köln, eine gemein⸗ 
ſame Kundgebung gegen die Greuel der Sklaverei vereinbart, und der 
25. November d. J. iſt dafür ins Auge gefaßt. Als Redner für die 
öffentliche Verſamm lung find u. A. ein Miſſionar und ein Afrikareiſen⸗ 
der in Ausſicht genommen, welche aus eigenſter Anſchauung und Gr» 
fahrung die traurige Lage der Negerbevölkerung Afrikas ſchildern, 


hafte, und da fehlt es auch an einer kleinen pfychologiſchen 
Unwahrſcheinlichkeit nicht. Daß ein junges Mädchen dem Ge⸗ 
liebten entſagen will, weil ſie erfährt, derſelbe habe, als er ihre 
Bekanntſchaft gemacht, dieſe geſucht um ihre Schwefler kennen 
zu lernen, der er ſich dann aber in mehr wöchentlichem Verkehr 
gar nicht nähert, ſondern der anderen unverkennbar und unzwei⸗ 
deutig ſeine Neigung zu erkennen giebt, dürfte doch den that⸗ 
ſächlichen Vorgängen in dem Herzen eines liebenden Weibes 
kaum entſprechen. Die Löſung des dramatiſchen Knotens im 
letzten Akt erfolgt etwas ſchnell und abrupt, iſt aber humoriſtiſch 
recht wirkſam. Jedenfalls macht das harmloſe kleine Luſtſpiel 
in der Aufführung einen freundlichen Eindruck. Wie ſchon kurz 
berichtet, hatte „Der erſte Blick“ am Sonnabend einen unzweifel⸗ 
haften Erfolg, der vorausſichtlich auch bei der bemnächſt zu er⸗ 
wartenden Wiederholung vorhalten wird. 

Einen weſentlichen Antheil an dem guten Erfolge der Pre⸗ 
midre hatte neulich die Darſtellung, die, von einigen Irrthü⸗ 
mern und Stockungen abgeſehen, eine gute, ja vortreffliche war, 
wenn man in Betracht zieht, welche Schwierigkeit den Schau⸗ 
ſpielern das Erlernen und Sprechen gereimter Verſe (bei denen 
die Möglichkeit, im Falle der Noth ein paar Worte zu extem⸗ 
poriren, vollſtändig ausgeſchloſſen iſt) machen mußte. Gewandt 
und ſicher wurden von den ſämmtlichen Mitſpielenden die Verſe 
geſprochen, das Tempo der Darſtellung war ein flottes und alle 
humoriſtiſchen Wendungen gelangten in der Wiedergabe des 
Luſtſpiels zu beſter Wirkung. Den Hauptantheil an dem Er⸗ 
folge hatte — zum Theil (ion auf Grund feiner ſehr dank⸗ 
baren Rolle, dann aber auch in Anerkennung ſeines hübſchen 


ege in Vorſchlag bringen können, um deren Loos 
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zu beſſern. Die Vorbereitungen verſprechen, daß di ich» 
verſammlung ihrer Vorgängerin, welche ai el 5 Beagle led. 
haften Wiederhall fand und opferdereite Begeiſter ung weckte, ſich 
würdig anſchließen wird. 


Schweiz 
Bern, 4. November. In Genf haben die Anhänger der Oeils⸗ 
armee, entgegen dem Verbot der Regierung, Verſammlungen abge⸗ 
halten; die Polizei ſchritt ein und es kam zu einer Schlägerei, bei 
welcher die Mitglieder der Heilsarmee ſich mit Gifenftangen verthei⸗ 


digten. 
Frankreich. 

Paris, 2. Nov. Der Ausſtand der Bergleute 
in Pas de Calais, der bereits vierzehn Tage währt, ſcheint ſich 
feinem Ende zu nahen. Der Ausſtand hat das Beſondere, daß 
er zu keiner Zeit eine politiſche Färbung angenommen hat, 
wenn auch in den hunderten von Verſammlungen einige ſozla⸗ 
liſtiſche, auarchiſtiſche, ja ſogar boulangiſtiſche Reden gehalten 
worden find. Jedenfalls haben dieſe Redner keine Erfolge er⸗ 
nelt, und man hat ihre Natuſchläge nicht beachtet. Der Aus⸗ 
Rand war lediglich wirthſchaftlicher Natur, deshalb iſt er fa 
ſchnell beendet und jo ruhig verlaufen. In den benachbarten 
Garniſonen waren die Truppen kenſignirt und zum Abmarſche 
bereit, fobald irgend eine aufſtändiſche Bewegung ſich zeigen 
ſollte. Der Fall iſt nicht eingetreten, und die Gensdarmerie if 
in einzelnen Fällen nur genöthigt geweſen, die Ordnung aufs 
recht zu erhalten; fe wiederherzufſellen, deſſen hat es über⸗ 
haupt nicht bedurft. Gewiß ein vollgültiger Beweis, wie 
gut man von Obrigkeitswegen thut, ſich in den Streit von 
Kapital und Arbeit möͤglichſt wenig zu miſchen. Die Ur⸗ 
ſachen des Ausſtandes liegen klar zu Tage. Seit Monaten 
iſt die Induſtrie im Aufſchwung. Namentlich die Siſen⸗ 
induſtrie, die lange darnjederlag, hat zahlreiche Aufträge, 
fie öffnet lang geſchloſſene Hütten aufs neue. Die Rübenernte 
iſt derart günftig, daß die Zuckerinduſtrie beſonders gute Tage 
erwartet. Glas“, Woll, und Baumwoll Induſtrie find im Auf⸗ 
blühen. Kurz, die induſtrielle Kriſis ſcheint überſtanden. — 
Damit mehrte ſich dec Kohlenverbrauch bedeutend. In Pas de 
Calais allein wurden im erſten Halbjahr 1889 ungefähr 
500 000 Tonnen mehr gefördert als im gleichen Interim des 
Vorjahres. Coaks ſtieg im Preiſe um 3 Franks per 1000 Kilo. 
Die Bergleute bemerkten das alles ſehr wohl, ſie ſahen zudem 
die Verſtärkung des Perſonales aller Gruben, ſie hielten ſich 
für berechtigt, an dem Aufſchwung theilzunehmen und forderten 
Lohnerhöhung. Die Geſellſchaften kamen ihnen entgegen. Aber 
nicht ſo weit, wie die Bergleute wünſchten. Dieſe verlangten 
zuerſt 10 Prozent Erhöhung, dieſelben wurden ohne Weiteres 
zugeſtanden. Darauf 20 Prozent. Jetzt weigerten ſich die 
Gruben. Der Ausſtand war fertig und umfaßte alsbald den 
ganzen Pas de Celais. Natürlich, daß der Ausſtand den 
Grubenbeſitzern große Verluſte brachte. Sie hielten trotzdem an 
ihren erſten Zugeſtändniſſen feſt, um jo mehr, als fie für län⸗ 
gere Zeit durch Lieferungsverträge gebunden find. Die Arbeiter 
beharrten aber auf ihrer Forderung und verlangten außer der 
Erhöhung von 20 Prozent die Entlaſſung verſchiedener miß ⸗ 
liebiger Beamte und Techniker. Die Perſonenfrage ſpielt leider 
bei allen Ausſtänden eine große Rolle. Die Geſellſchaften geben 
ohne Weiteres zu, daß ihr Perſonal nicht ſonderlich gewählt 
war. Auch urn der Geſellſchaftsärzte haben fih offenbar 
mehr durch Rückfichtslofigkeit als durch Menſchlichkeit ausge⸗ 
zeichnet. Auch die Arbeiterwohnungen gaben Anlaß zu aller⸗ 
hand Beſchwerden. Die Geſellſchaft überläßt dieſe Wohnungen 
den Wittwen jener Bergleute, die in den Gruben den Tod ge⸗ 
funden, ebenſo denen, deren Gatten einer Krankheit erlegen, 
wenn fie Kinder in arbeitsfähigem Alter befigen. Dagegen 
zahlen ſie lediglich Penſion an die Wittwen, deren Männer 
einer Krankheit erlegen und keine oder nur kleine Kinder hiater⸗ 
ließen. Man will auf dieſe Weiſe die Wohnungen für die in 
den Gruben beſchäftigten Bergleute vorbehalten. Die Bergleute 
verlangten auch für dieſe Wittwen Wohnungen und enfgegneien 
auf alle Einwürſe: „Baut mehr Wohnungen!“ Die Frage 
iſt bisher nicht entſchieden. Auch in der Lohnerhöhungsfrage 
haben die Grubenbeſitzer nicht nachgegeben. Trotzdem ſcheint der 
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Spieles — Herr Luebeck, der die Partie des Lieutenante 
von Specht mit glücklichſtem Humor, in der Sprache gut un⸗ 
ancirt und vor allem ohne jede Uebertreibung wiedergab. Auch 
Herrn Schacht gelang der ſchüchterne Freier ſehr gut; mit feiner 
Diskretion wußte er das unbeabſichtigt Komiſche in der Figur 
hervorzufehren und boch zugleich den tüchtigen, liebenswüfbigen 
Kern in dem Charakter des jungen Arztes überall deutlich her 
vortreten zu laſſen. Die ernſte, etwas ſchwärmeriſch ſentimenlale 
Hertha ſpielte Frl. Immiſch in außerordentlich ſympathiſchem 
und finnigem Ton. Die Entſagungsſcene des zweiten Aktes, 
die ber jungen, talentvollen und fleißigen Künſtlerin neulich 
in Folge eines kleinen Malheurs im erſten Akte etwas beein⸗ 
trächtigt wurde, wird die junge Dame bei der Wiederholung 
gewiß noch zu gefleigerter Wirkung bringen können. Würdig, 
elegant und im Tone der Dame von Welt repräſentirte Frl. 
Perroni die Frau v. Stein. Frl. Fanto hatte, — aus 
welchem Grunde, iſt uns nicht recht erklärlich — die Partie 
der Lilli, einer ausgeſprochen munteren Liebhaberin, über⸗ 
nehmen müſſen. Daß die in ihrem Fache von uns außer⸗ 
ordentlich geſchätzte und gewürdigte Künſtlerin auf dem ihrer 
ganzen Natur und Anlage ſo fern liegenden Gebiete nicht ganz 
in der Art wirken konnte, wie es wohl in den Intentionen des 
Dichters gelegen haben mochte, darf der Künſtlerin nicht zum 
Vorwurf gemacht werden. Gab ſie doch auch im vollen Maße, 
was man von ihr in der Partie erwarten durfte. 5 
Der Erfolg, den Herr Mallachow auch hier mit dem 
„eriten Blicke“ errungen, war wie geſagt ein recht guter; wir 
beglückwünſchen den Dichter zu demſelben aufs W 


Ausſtand dem Ende nahe, da fih die Bergleute, nachdem man 
ihnen in der Perſonenfrage entgegengekommen und die Penſions⸗ 
kaſſenverhältniſſe geregelt, ſich mit der 10prozentigen Aufbeſſerung 
zufrieden geben. Einer Weiter verbreitung des Strikes in Pas 
de Calais auf die Diſtrikte von Auzin und Denain wurde da⸗ 
durch vorgebeugt, daß die Grubenbeſitzer 10 Prozent Lohner ⸗ 


höhung ohne äußeren Zwang bewilligten. Gleichzeitig richteten 
fie in jeder Bergmannswohnung eine Badezelle ein, eine aus 
ſanitären wie aus moralischen Rückſichten ſehr vernünftige 
Neuerung. (B. Pr.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 
» Eiſenach. Der Verein der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
deſchäftigte ſich in feiner letzten Verſammlung mit der Reichstags ⸗ 
wahl. Der Referent, Herr Kühner, berichtete, daß der Vorſtand des 
Vereins in Uebereinſtimmung mit den biefigen Vertrauensmännern 
und den Vertrauen männern des Landes einſtimmig den 1 ge⸗ 
faßt hade, der Verſammlung als Reichstagskandidaten Herrn Dr. Har⸗ 
mening-Iena vorzuschlagen. (Lebbaftes Bravo.) Die nöthigen 
Vorverhandlungen Herrn Dr. Harmening ſelbſt ſeien in dieſen 
Tagen zum Abschluß gekommen, und wenn die heutige Verſammlung 
ihre Zustimmung ertheile, fo könne ſogleich die Aufſtellung des Kan⸗ 
didaten erfolgen. Die lebhafte Befriedigung, welche die Verſammlung 
bei — des Namens des Kandidaten ausgedrückt, beweiſe ihm, 
daß er zur Empfehlung deſſelden hier nicht viel Worte zu machen 
brauche. Es bedürfe wohl blos des Hinweiſes auf die Schrift „Wer 
da!“, in welcher Harmening das Verleumdergewede, welches gegen die 
freifinnige Partei geſvonn n war, zerriß und unerſchrocken den Kampf für 
den wahren Liberalismus führte. Herr Dr. Harmening batte den 
Wunſch ausgedrückt, es möge wie bisher immer fo auch im lo nmenden 
Wahlkampf jeder perſönliche Angriff gegen den Kandidaten der Na⸗ 
tionallideralen unterdleiben, fo viel auch dieſe etwa wie es früher ges 
ſchehen, unſeren Kandidaten angreifen ſollten. Um fo energiſcher und 
kräftiger werde man auf ſachlichem Gebiete die Gegner dekämpfen. 
Halen Nach kurzer Debatte wurde e inſtimmig unter degeiſtertem 
tanorujen und Händeklatſchen Herr Dr. Harmening als Kandidat 
der freiſinnigen Partei im zweiten Weimariſchen Reichstags wabl⸗ 
kreis aufgeftellt und ſodann auf Anregung aus der Verſammlung ein 
dreifaches Hoch auf den Kandidaten ausgebracht. (Berl. Tabl.) 
Es verlautete beftimmt, daß die Deutſchfreiſinnigen im 
VI. Schleswig⸗Holſteiniſchen Wahlkreiſe Binneberg- Steinburg den 
heren bewährten Vertreter, Oberlehrer Dr. Halben⸗Hamdurg. als 
eichstags kandidaten aufſtellen werden. Dr. Halden vertrat den Wahl⸗ 
kreis von 1884—1887. Bei den Septennatswahlen erhielt Halben 
6286 Stimmen, der Sozialdemolrat, der kaum 300 Stimmen mehr er- 
hielt, gelangte in die Slichwahl mit dem Kartellkandidaten, in welcher 
der Kreis für die Oppoſttion verloren „Bei eifriger Agitation 
dünfte es den Deutſchfreiſinnigen gelingen, ihren Kandidaten in die 
Stichwahl zu * die Sozialdemokraten wirken bereits kräftig für 
ihren Kandidaten oltenbubr. 
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Poſen, 5. Rovember. 
„ Stadttheater. Auf die erſte Aufführung von Ibſens 
Nora“, die morgen, Mittwoch, ſtattfinden ſoll, machen wir nochmals 
gachdrücklichſt aufmerkſam. Bei der großen Bedeutung, welche die 
intereſſante Erſcheinunz des norwegiſchen Dichters auf die Bühnen⸗ 
Hteratur unſerer Tage bereits gehabt bat und noch fortwährend aus, 
Abt, muß es für jedes literariſch gebildete Publ kum von allergrößtem 
Intereſſe ſein, den Dichter in einem ſeiner hervorragendſten Werke ge⸗ 
wiſſermaßen perſönlich kennen zu lernen. Ueberdies iſt die „Nora“ 
ein Schauſpiel, das in — einigermaßen guten Darſtellung einen 
tiefen und nachhaltigen druck hinterläßt. Und eine gute Darſtellung 
haben wir woblzauch hier zu erwarten; das unterliegt nach alle dem, 
was wir in den wenigen Wochen ſeit Eröffnung der Saiſon beſonders 
im Schauſpiel ſchon zu jeben dekommen baden, kaum einem Zweifel. 
Die große, intereſſanſe und ſchwere Rolle der Nora, eine Meiſter⸗ 
leitung der genialen Hedwig Niemann ⸗Raabe, wird bei uns Fräulein 
Anna Walk ber ſpielen und in den übrigen Rollen find nur erfte 
Kräfte unſeres Schauſrielperſonals und zwar Frl. Immiſch ſowie 
die Herren Lübeck, Raabe und Schreiner deſchäftigt. Am 
Donnerfiag werden dann „Die Quitzows“, die auch bier wie ander⸗ 
wärts mächtig eingeſchlagen haden, ihre fünfte Aufführung erleden, 
der Freitag ſoll eine Wiederholung der „Nora“ bringen und am 
Sonnadend zur Vorfeier von Schillers Gedurtstag der „Don Carlos“ 
in Szene geben. 

* Handwerkerverein. In der geſtrigen Sitzung des Handwerker⸗ 
vereins referirte ein Mitglied über „die Ermittelung der Spiritus⸗ 
ſtärke nach dem Volumen⸗ und Gewichtsalkoholometer.“ 
Einleitend führte der Referent aus, daß ſchon im Alterthum be⸗ 
rauſchende Getränke bekannt geweſen ſeien. Die Beobachtungsgade 
lehrte die Menſchen die e welche unter gewiſſen Um⸗ 
ftänden ſich in der Natur vollziehe, auf künſtlichem Wege herbeiführen, 
um jo in den Beſitz eines Genußmittels zu gelangen, von welchem die 
Sage erzählt, daß es ein Geſchenk der Götter fei, da der Genuß alko⸗ 
bolbaltiger Getränke fröhlich und heiter ſtimme. Viele Völkerſtämme 
bereiten auch jetzt noch auf ſehr primitive und oft = Weiſe 
ihre berauſchenden Getränke. Die Indianer in Peru z. B. ſetzen ſich 
familien weiſe um eine große Kürbisſchale, in welche ſie gekauten Mais 
peien, dieſen dann mit heißem Waſſer degießen und hierauf den Wir⸗ 

ngen der Sonne ausſetzen. Der Mais geht bald in Gägrung über, 
und die Indianer erhalten ihr Liedingsgelränk, die Chika. Andere 
Bölter ſtellen noch jetzt aus Zuckerrohr, Alos und Stutenmilch ein bes 
rauſchendes Getränk ber. Redner gab alsdann eine Ueberſicht über die 
Altoholverhältnife der bekanntesten Biere. Die Anſicht, daß das Bier 
einen großen weten ebe enthalte, ſei eine durchaus irrige. Die 
unchener 3 tere enthielten höchſtens 5,1 Prozent Alkohol. 
Am leichteſten — — Braunſchweiger Mumme. Im Alterthum war 
det Spiritus ** ae Wahrſcheinlich iſt die Herſtellung deſſelden 
eine Erfindung 8 bielton aden im 11. Jahrbundert benutzten ſie ihn 
dereits als Arane 2 — aber feine Fabrfalion geheim, und es ver⸗ 
erdte das Gebeimniß b ſelben ſich nur in einzelnen Familien. Erſt 
im 14. Jabrhundert ei it 5 Arzt in Montpellier das Verfahren bei 
der Heritellung des Sp t 1 bekannt. Der Spiritus kann in verſchie⸗ 
dener Alkobolſtärke bergeſtelt werden Enthält er bis 52 Prozent Al⸗ 
tobol, fo nennt man ihn I gemein; Spiritus. wird diefer „Feuer⸗ 
er“ genannt, wenn es n 7 Brogent und böchſtrekliftzirter Sprit, 
wenn es dis 97 Prozent Alkobol enthält. Letzterer wird viel nach 
Spanien exportut, um dort Den Weinen, wie Madeira und Malaga, 
zugeſetzt zu werden; denn ohne Spritzufag würden fie ſich beim Trans⸗ 
port wicht halten, Der abſolute Alkohol muß ſtets in hermetiſch ver⸗ 
chloſſenen Gefäßen aufbewahrt werden im andern Falle verflüchtigt 
ein Theil deſſelden, und es wird auch aus der atmoſphäriſchen 
Luft begierig von ibm Waſſer aufgeſogen, fo daß er fehr bald nur noch 
95 prozentig ift. Früher wurde der waſſerfreie Alkohol nach Volumen“ 
zenten berechnet, d. h. es wurde feſtgeſtellt, wieviel In ent Alkohol 

in einem deſtimmten Maße enthalten find. Da dieſe . zu 
febe von der Wärme, welche alle Körper ausdehnt, beeinflußt wird, 
rechnet man ihn jetzt nach Gewichtsprozenten. Der Referent zeigte 
nun an einem praltifchen Beispiele daz Dabei einzuſchlagende Verfahren. 
e wurde zunächſt ein Liqueur deſtillitt, um den reinen Spiritus — 
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— Wegen der vorgerückten Zeit wurde das zweite für geſtern in Aus⸗ 
ſicht geſt Ute Referat über die Ziegelfabrilation vertagt. 

d Die Sängerin Fran Sembrich⸗ Kochanska, die hier am 
7. d. M. im Lambertſchen Saale konzertiren ſollte, hat, wie polniſche 
Zeitungen mitthellen, wegen Erkrankung das Konzert abbeſtellt, und 
wird ſpäter hier auftreten. Der „Boniec Wielk.“ erinnert daran, daß 
die Sängerin ſchon einmal in Poſen auftreten wollte, ader gleich⸗ 
falls das Konzert abgeſagt habe, weil zu wenig Billets adgeſetzt 
worden feien. 

d. Für die Stelle des katholiſchen Pfarrers in Bentichen, 
welche ſeit dem Tove des Dekans Röhr bisher noch nicht beſetzt war, 
iſt der Geiſtliche Sobeski aus Biskupice präſentirt worden, und 
wird, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, dieſe Stelle vorausſichtlich 
noch im Laufe d. J. übernehmen. 

* Zur Erleichterung des Stückgutverkehrs von Orten, welche 
fernab von Eiſenbahnſtationen liegen, iſt es amtlich in Ausſicht ge⸗ 
nommen, an entlegenen größeren Seitenorten amtliche Güter⸗Neben⸗ 
ſtellen nach Art der an einzelnen kleineren Bahnhalteſtellen ſchon bes 
ſtehenden 11 einzurichten, an welchen die Aufgabe und die 
Abnahme von Stückgut zu und von der Eifenbahnbeförderung mit 
gleicher Rechtswirkung und derſelben Sicherheit für das Publikum wie 
an anderen öffentlichen Eiſendahn⸗Güterſtellen erfolgen kann. Zunächſt 
ſollen in einigen Direktionsbezirken nach ce pnae — im Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten aufgeſtellten — Grundzügen Verſuche mit einer 
derartigen Einrichtung angeſtellt werden. Wenn ſich dieſelden, wie zu 
erwarten, bewähren, jo wird mit einer allgemeinen Ausdehnung ſolcher 
Guüter⸗Nebenſtellen dem Kleinverkehr abgelegener Bezirke eine ſehr 
willkommene Erleichterung geboten werden. 

* Falſche Na e mit dem Münzzeichen A. 1876 find 
im Umlauf, weshalb zur Vorſicht gemahnt fein möge. 

*Diebſtahl. Ein Arbeiter aus Jerfig ſtahl geſtern Nachmittag 
einem Stellmachergeſellen einen Winterüderzieher. Er wurde jedoch 
auf friſcher That ertappt und ſogleich verhaftet. 

— u. Hausfriedens bruch. Ein Reſtaurateur auf der Walliſchei 
hatte geſtern ſeine Kellnerin aus dem Dienſte entlaſſen. Trotzdem ver⸗ 
ſpürte fie nicht die geringſte Luft, das Lokal zu verlafien. Als der 
Gaftwirth ſie hierzu in beſtimmter Weiſe aufforderte, leiſtete fie der 
Aufforderung nicht Folge, der Reſtaurateur ſah ſich daher genöthigt, 
polizeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Der renitenten Kellnerin 
ſteht die Anklage wegen Hausfriedensbruchs bevor. 

—u Betrug. e Näherin begab ſich geſtern Adend in ein Deli⸗ 
kateſſen⸗Geſchäft in der Friedrichſtraße und verſuchte, auf den Namen 
einer dem Geſchäfts⸗Inhaber dekannten Frau verſchiedene Wagren zu 
borgen. Der Kaufmann ſchöpfte jedoch Verdacht, und da ſich das 
Mädchen in Widerſprſiche verwickelte, wurde es wegen verſuchten Be⸗ 
truges verhaftet. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. November. Der Miniſter Graf Kalnoky iſt 
früh bier angekommen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 

Berlin, 5. November. Graf Kalnoky bat geſtern ſowie 
an den beiden vorhergehenden Tagen mit dem Reichskanzler 
vor dem Diner bis zum Eintritt der Dunkelheit trotz des 
ſchlechten Wetters eine mehrſtündige Spazierfahrt im Sachſen⸗ 
walde unternommen. 

Wien, 5. November. [Landtag.] Fürnkranz und Ge⸗ 
noſſen ſtellen einen Antrag, betreffend die Vereinigung Oeſter⸗ 
reich-Ungarns mit Deutſchland zu einem gemeiniamen Zoll⸗ 
gebiete. Der Statthalter beantwortet die Interpellation, betreffend 
die Maßregeln gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche dahin, daß 
die große Ausdehnung der Seuche, von welcher 399 Ort⸗ 
ſchaften befallen waren, ein energiſches Vorgehen erforderte. 


Gegenwärtig ſei es gelungen, die Seuche auf 16 Ortſchaften 


zu beſchränken. 

Wien, 5. November. Das „Fremdenblatt“ beipricht die 
Budgetdebatte im deutſchen Reichstage und bemerkt dabei, die 
ausgesprochenen Beſchwerden entſprängen nicht bloß dem Partei ⸗ 
boden, ſondern beruhten größtentheils auf den allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſen, an welchen aber die Friedensmächte nichts ändern 
könnten. Den Regierungen ſei ein Streben nach Kriegs ruhm 
nicht vorzuwerfen, die Aufrechthaltung des Friedens jet viel: 
mehr das Ziel ihres hö bſten Ehrgeizes und nur Verblendung 
könne es beſtreiten, daß fie diesbezüglich die Vollſtrecker der 
Volks wünſche ſeien. Der allgemeine induſtrielle Aufſchwung 
mache die büſtern Vorausſagen zu Schanden. Die ökonomiſche 
Kraft Deutſchlands ſei trotz der nothwendigen ſtarken Rüſtungen 
ungebrochen, ſeine glänzende Stellung im Rathe der Nationen 
vermehre feinen Reichthum. 

Paris, 5. November. Eine Depeſche des „Journal des 
Dobats“ aus London meldet, daß ein Bote Stanleys nach eins 
monatlicher Reiſe am 1. November in Zanzibar eingetroffen 
ſei, Hilfe nachzuſuchen. Sechs Engländer, zwei Italiener und 
800 Eingeborene ſollen ſich dei Stanley befinden und ungebul⸗ 
dig Lebensmittel erwarten. 

Madrid, 5. November. In der Kammer hat der frühere 
Miniſter Cosgayon bei Beſprechung des Budgets geſagt, das 
beſtändige Defizit werde eine erhebliche Anleihe nothwendig 
machen. Der Finanzminiſter erwiderte, er erkenne allerdings 
die Nothwendigkeit einer Begleichung der ſchwebenden Schuld an, 
aber dies jei nicht unbedingt durch die Aufnahme einer Anleihe 
nöthig. 

. 5. November. Das Emin Paſcha⸗Komite hat 
über Zanzibar eine Depeſche Stanleys erhalten, nach welcher 
derſelbe bei ſeiner zweiten Rückkehr vom Albert Nyanza⸗See 
nach dem Kongo gehört haben will, daß Emin Paſcha in Jephan 
jeit 1888 gefangen ſei. Die Truppen der Aequitorialprovinz 
hätten ſich empört und ein ſtarkes Heer der Mahdiſten ſei in 
die Provinz eingefallen; die Eingeborenen hätten ſich ihnen an⸗ 
geſchloſſen, das Land verwüſtet, die Flüchtlinge getödtet, die 
Munitionen⸗Vorräche und Schlöſſer zerſtört. Die Mahdiſten 
hätten eine Niederlage erlitten und einen Dampfer nach Khar⸗ 
tum geſchickt, Verſtärkungen zu holen. Auf ein dringendes Hilfe⸗ 
geſuch ſei Stanley das dritte Mal nach dem Albert Nyanza auf⸗ 
gebrochen, wo er am 18. Januar eingetroffen ſei und den 
Ueberlebenden Entſatz gebracht babe; dort habe er dann bis zum 
8. Mai auf Flüchtlinge gewartet und dann alsdann den Rück⸗ 
marſch angetreten. 8 
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Ztg.“ Reichstag begann heute die Berathung über 
das S Ane e Reichenſperger erklärte ſich Namens des 


Zentrums gegen daſſelbe, weil es nicht der gedachten Wirkung 
entſprochen, ſondern vielfach die berechtigten Lohnbeſtrebungen 
getroffen habe. Namentlich fehlen ihm die Vorbedingungen 
dauernder Geſtaltung. Die Arbeitgeber ſollten lieber die Lohn⸗ 
beſtrebungen der Arbeiter nicht durch Koalitionen wie die weſt⸗ 
fäliſchen Zechen bekämpfen. Der nationalliberale Cuny macht 
unter dem Hinwels auf die frühere Erklarung Marquarbſens 
die Zuſtimmung ſeiner Partei zum dauernden Geſe abhängig von 
der ſchließlichen Geſtaltung der Geſetzreform. Er ſei prinzipiell 
für den dauernden Zuſtand, jedoch zu entſprechender Geſtaltung 
durch eine Kommiſſionsberathung, aber perſönlich! gegen die Bei⸗ 
behaltung des kleinen Belagerungszuſtandes, namentlich des 
Aus weiſungsſyſtems; dagegen für die Beibehaltung der Verbote 
von Vereinen, Verſammlungen und Druckſchriften. Die Ent 
ſcheidungskommiſſion müſſe die Reichs kommiſſion fein. Liebknecht 
kritifirte die Willkür des Geſetzes und ironifirte die verfehlte 
Wirkung deſſelben, da die Sozialdemokratie daburch geſtärkt 
werde. Morgen wird der Freiſinnige Munckel ſprechen. 

Dorſten, 5. November. Bei der Landtagserſatzwahl im 
vierten Wahlbezirk Münſter wurde an Stelle Dickenſtedts der 
Landes rath Aloys Fritzen (Zentrum) mit 379 Stimmen gewählt. 

Stuttgart, 5. November. Wie der „Staatsanzeiger“ 
vernimmt, bereitet das Miniſterium der Verkehrsanſtalten einen 
Geſetzentwurf wegen Beſchaffung von Geldmitteln für Eiſen⸗ 
bahnzwecke, jpeziell zur Erbauung weiterer Bahnen untergeordneter 
Bedeutung, Herſtellung von Doppelgeleiſen und Vermehrung 
des Fahrbetriebsmaterials vor. Falls es die Vorarbeiten 
ſtatten, wird dem nächſten Landtage noch eine Kreditvorlage für 
ne behufs Entlaſtung des Stuttgarter Bahn 
ofes gemacht. 

Konſtantinopel, 5. November. Bei dem geſtrigen Diner 
überreichte der Kaiſer dem Sultan die Kette des Großkomthurs 
des Hausordens von Hohenzollern und legte fie ihm persönlich 
um den Hals. Der Sultan zeigte ſich aufs Höchſte erfreut. 
Das Kaiſerpaar wird am Mittwoch nach Venedig zurückreiſen. 
Das Gefolge reiſt nach Berlin mit der Bahn, Graf Herbert 
Bismarck beabſichtigt noch einen kurzen Aufenthalt in Peſt. 


„Schillers Gedichte. Neue illuſtrirte Ausgabe. Mit ca. 70 
Illuftrationen nach Originalzeichnungen deutſcher Künfiler, Ledensſkizze 
und Anmerkungen. Stuttgart. Verlag von Paul Neff. — Dieſe neue, 
reich und nur mit Originalen illuſtrirte Ausgabe verbindet handliche 

orm mit reichſtem 


außerdem auß durch die Beigabe einer Ledensflizje und erklärende Ans 
dniß mancher Gedichte hochwill⸗ 

on . vom 0110 alle dieſe 2 * dieſe neue Aus- 

gabe aufs wärmſte empfohlen werden, zumal der Preis (12 Li 

à 50 Pf.), gegenüber dem Gedotenen ein ſehr mäßiger 5 En 


„Durch die Brandung an's Land!“ Roman von 9. 
ee Berlin bei F. Fontane. 1889.— Die ni 
utoren pn ei! vielen Jahren ſchon gem in Deutſchland geleſen 
worden; in früheren Zeiten vorwiegend die weiblichen Autoren. Zur 
eit ſind die männlichen odenauf, und ſie reden aus einem gar anderen 
Tone. Die „neufte Richtung“ wird bei den nordiſchen Schriftſtellern 
eſonders gepflegt, ſte ind „realiſtiſch“ — in verſchiedenen Nllancen. 
Wir leſendes Purlikum find auf Uederſetzungen angewie en und daher 
kommt es auch wohl, daß wir auf die feineren Nationalitätsunterſchiede 
und Eigenheiten nicht jo genau achten und däniſche, ſchwediſche, nor⸗ 
wegiſche Autoren in einen Begriff, als nordiſche Autoren, zuſammen⸗ 
faſſen. Der vorliegende Roman iſt auch eine nordiſche Geſchſchte, die 
ſich in Norwegen zuträgt und die einen Norweger zum Autor bat, der 
jedoch in deutſcher Sprache ſchreibt. Der Stil iſt klar und flüffiig 
und von jener Anſchaulichkeil, die ein Vorzug der melſten ernſthaft zu 
nehmenden neueren Realiſten iſt. Der Autor ſagt uns aber cl en 
Titel ſeines Romans, daß er nicht die troſtloſen Konjequenzen, oder 
die Konſequenzen der Troſtlofigleit, ziehen will, wie es die Stürmer 
und Schwarzſeber unter den Neuen mit Vorliebe thun. Die beiden 

Künftler, die unähnlichen Freunde, die im Mittelpunkt der Hand 
feben, müſſen in die Brandung hinein, aber fie kommen ſchließlich an 
Land. Es iſt im Weſentlichen eine Künftlergeſchichte, mit Lebhaftigkeit 
und intereſſant vorgetragen. Die erſten Kapitel find für die Oekonomie 
des Ganzen wohl etwas zu ausgeſponnen, deſonders die nicht erquick⸗ 
lichen Schilderungen der Familie des Athographen, die im weiteren 
Verlaufe von keiner Bedeutung mehr für die Haupthandlung And. Der 
Erzähler verfügt Über einen warmen Ton, ohne Empfindſamkeit natär- 
lich; und fo find dei feiner Begabung das Charakteriſtiſche wiederzu⸗ 
geden, und weil er auch liedenswürdigen Charakteren nicht ane 
lich aus dem Wege gebt, auch ihnen ihr „realiſtiſches Recht“ werden 
läßt, und überdem odjektio und doch wohlwollend zu fein ſcheint, von 
dieſem Autor wohl noch mehr drachtenswerthe literariſche Gaben zu 
erwarten. b @ L. 


talent im höchſten Grade geſpannt & machen. Dieſem feſſelnden 


vornherein erkennen läßt, wie hier von einer Reihe von „orgängen, 
gelüfte werden. Geihmadooil find auch die dem Hefte eingeſtreuten 


Familien Nachrichten. > Sehen Ras e wa langem, . De 
meine innigſt geliebte Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Dun d l ent e Sefer Schwügerin und Tante bene 18092 
Pur glg liche Geburt eines ) 
kfigejugn f. b dn. Helmine Kaempfer, geb. Feunstahn, 
romberg, den 3. Hovem ö g 5 1 2 
Kedtsenmalt Kolwitz und Iran 5 was tiefbetrübt anzeigen Die Hinterbliebenen. 
8 


geb. Baehnisoh. 18 35 Poſen, den 5. November 1889. 5 
IIIWIIIWIWIIT Die Beerdigung findet Donnerftag, den 7. d. M., Nach⸗ 
Geſtern Abend 710 Uhr verſchied mittags 21 Uhr, vom Trauerhauſe Waſſerſtr. 12 aus ſtatt. 
nach langem ſchweren Leiden mein gg N e eee, 
innig geliebter berzensguter Mann, 


ee Br, Brunei 8 + ? 3 

un kel, der euer⸗Rendan 

Gustar Rudolph. Verein Poſener Hausbeſtzer. 
* 

. Wir bringen unſeren Mitgliedern zur Kenutnif, daß, 
nachdem der bisherige Vorſitzende Herr S. A. Krueger fein 
Gara Rudolph A, atedergeledt Hat, den Herrn Hermann Herzberg 

und Kinder die Leitung der Geſchäfte unſeres Vereins, laut Beſchluß l des 
Die Beerdigung findet 2 — — Vorſtandes vom 1. November 1889, übertragen wird. 18078 
den 7. Nov., Nachm. 3 Uhr, vom Der Vorſtand. 


Trauerhauſe 3 59 36 
nach dem Halbdorfkirchhof flat. Genen 


eig Marcella Sembrich 


Mit heutigem Tage eröffnen 
wir im Hauſe des Herrn 
Jacob Appel, Wilhelmſtr. 7, 
gegenüber Mylius Hötel, ein 


Imeiggeſchaft. 


Wir haben daſſelbe mit den 
bewaͤhrteſten Marken unſeres La⸗ 
gers in Havanna⸗, Bremer 
und Hamburger Cigarren, wie 
auch in hervorragenden Fa⸗ 
brikaten billigerer Preis⸗ 
lagen, ferner Cigarretten 
egyptiſcher, ruſſiſcher, Dres⸗ 
dener Fabriken, RNauch⸗ und 
Schnupftabaken auf das Reich⸗ 
haltigſte ausgeſtattet und em⸗ 
pfehlen uns angelegentlichſt unter 
Zuſicherung ſtreng reeller und 
billigſter Bedienung. 18077 


Carl Hein. Ulriei & Cb. 


Re 


rosser Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe der Kinder⸗Garderobe⸗ 
Abtheilung werden die neueſten Sachen 
ſofort ausverkauft. 1 


Z. A. Tulodzieckie, Wilelnstr. 


Inſerate 
für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, 


Vergnügungen. 
St. Lazarus und Bartholdshof, 


Staditheater in Joſen. 00 8868 vie ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam ⸗ 


Mittwoch, den 6. November 188: —. . . . 2 , R 
Zum 1. Male: keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ 
Novität! Novität! Isidor L. Kempner, genommen und bald gefl. erbeten. 


Olmbrosia 


Dies zeigen tiefbetrübt an im 
Namen der Hinterbliebenen 


aufrichtige Belehrung hilft jährlich 
vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mart in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. L. Ernst, embopath, Wien, 
i' Giselastrasse Nr. 11. — Wird in 
Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Schleſiſche Spitzkäſe in beſter 
Qualität à Schock 2,40 M. empfiehlt 


G. Miczynski, 


Special⸗Geſchäft St. Martin 18. 


Moſtrich. 


Die Dampf⸗Moſtrich⸗ Fabrik 
von G. Gärtig, Oberwilda 11, 
empfiehlt ihre hochfeinen Fabrikate. 
Proben u. Preis verz. gratis u. franlo. 

Eine fahrbare Ipferdige 


Locomobile 


ſowie eine 


18068 
Dreſchmaſchine 


aus der Fabrik Heinrich Lang in 
Mannheim, faſt nen, (angefertigt 
1888) und zuſammen auch einzeln zu 
verka fen. Salomo Friedenthal, 
Bismarckſtr. 5. 


N 0 4711. ; 
Eau de Cologne. 
Extrait double 


mit gothischer grün -gold & 
RN Etiquette. 5 
as um wird ersucht, genau auf 
die No. 4211 (geschützte Fabrik- (4 
marke) zu achten, da versohiaden« 
andere Kölnische Wasser mit einer n D* 8 
oder weniger ähnlichen Nummer Ver- 
wirrung hervorrufen. 7 
Die Vorzüglichkeit und stets glelch- 
bleibende Güte meines Fabrikats let 
durch zahlreicheAuszeichnungen ersten |R 
Ranges — auf der Ausstellung in Köln 
1875 wurde ihr der Einzige erte 
Preis zugesprochen — anerkannt und 
erhält durch die stets wachsende 
Beliebtheit die beste und werthvollste M 


Bestätigung. 
Ferd. Mülhens 
ae No. 4711 


u. Bi 
Vorräthig in all. boss so- 
. 2 Sun Parfümer) 5 


liebe, gute Tochter 


Lucie 


in einem Alter von 19 Jahren. 
Tief gedeugt zeigen dies 
Freunden und Bekannten an 


P. Brodsak 


und Frau. 


ist durch soeben eingegangenes Telegramm ab- 


gesagt worden, findet also nicht statt. 
Ed. Bote & d. Bock. 


Lambert's Saal. 


Heute Mittwoch, den 6. November: 


Buderfabrit Koften. Salon⸗Konzert, 


den 4. November 1889. 1 
N „ Blgegeben von der Kapelle des Inf.-Regmts. Graf Kirchbach (1. Niederſchl. 
W Des Nach 5 Nr. 46 unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn A. omas. ) 
N nter Anderem gelangt zur 92 erie von Muſfſelmann. 
eee 5 . Unter A Auß.: Nöôderi fiel 
Waldes flüſtern von Czibulka. Ouverture „Promethens“ non 
em Krankenlager ſtarb Beethoven und „Serenade“ von Haydn. 
heut „November, Borm., im Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
78. Lebensjahre unſere gute Mutter, Familienbillets, 6 Stück 1,50 Mark, find in der Muftkalien⸗ 
Schwieger ⸗ und Großmutter —— von Herrn E. Bote & G. Bock und in der Zigarten⸗ 
Caroline Scharf, bondlung von Herrn Opig, Wübelmsplat 3, zu baden. 18038 
geb. Fahl. J. Gottmann. 
was tiefbetrübt anzeigen 18070 NB. Die Konzerte im Etabliſſement Zoologiſcher Garten finden 
Die Hinterbliebenen. regelmäßig jeden Sonntag wie disher ftatt. 


Poſen. Thorn. Güſtrow. - 2 
Heute Mittan 12 Über verſchied Ss pi IL % IT 


ein Nin BA ee 
Bayaria 


der Kaufmann 
POSEN ug 


und Rittergutsbeſitzer 
empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 


Eruſt Müller 


im beinahe vollendeten ſiebzigſten 
Fässern und Flaschen. 


Lebensjahre. 
Professor Dr. ©. Bischof, vereideter Sachverständiger 


F 


* 


1 Einen 
großen Poſten 
rein wolleuer moderner 


Kleiderſtoffe 
und andere Manunfacturwaaren 


empfehle zu fabelhaft billigen 
1807 


aber feſten Preiſen. 


R. Hirschberg, 


Alter Markt 87, I, Etage. 
Im Haufe der Mäntelfadrik Pan 
Gebr. Jacoby jun. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden 

und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, schreibt 

über unser Bier: 


Hinterbliebenen. 
Schmiegel, den 4. Novbr. 1889. 
Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Deboren. Ein Sohn: Hrn. 

Ac. Dr. G. Runze in Berlin. 

5 A. Heyn in Gamſtedt. 

Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Surro- 
gaten für Hopfen völlıg frei war. Nur in jeder Rich- 
tung normale Befunde sind zu konstatiren. Der Ge- 
sohmack des Bleres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogenannten ächten Balrischen 
Bieres entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse 


arrer 
pothekenbeſitzer O. Vincenz in 
eiſſe. Hrn. H. Hannſchild in 
sprechen für ein kräftiges aus 14 — 16 prosentiger 
Stammwärze, aus Malz und Hopfen ohne jegliche 


Allgemeiner Fernsprech-Anschluss Nr. 


Bes 


. Landrath v. Rauch⸗ 
Hauptmann 
Major a 

Surrogate eingebrautes Bier bairisoher Art, das be- 

dingungslos berechtigt ist, mit importirten Bieren 

nicht allzuschweren Charakters in Oonourrenz zu treten. 


Brosig’s Mentholin 17026 
— 11 erfriſchendes Schnupfpulver 
Ri 2 gtaden unentbehrlich. Nen: 
Ott eluhrform. Allein. Fadr.: 
© Brosig, Leipaig. Warne vor 


Weinhandlung on gros & on detall, 15571 N 5 

Nora. Schloßſtraße 5, I. Etage. Iufertions-Preife: 10 Seite. Num. 175 — mungen. 3 e Aoolb- 

en | „OenttalEneritake".) MWietoria- 33 

Repertoire und Kaſſenſtück W 2 51, ]. Etage. h 4 Er. I & 0 En 

„ es Beifingibenterb in Berlin. h — — 1 Bitter- Liqueur Hoſbuchdruckerei W. Decker 0. Mies Kchegon, St. Martinür. 73 1. 
RR den 7. Rovbr. 1889: Anfang 7 Uhr. (A. Röstel.) Per 1. Dezember chriſtl. deutſche 
5 Entree frei T | Benfion geſuckt Of nebit billig, 
Novität! Novität! 18075 4. Tuche örbernden Eigenſchaften, beſon⸗ — I eltangz. unt. G. 100 pofil. Bofen, 


8 ders durch feinen vorzüg⸗ 
Die Quitzows. Restaurant rossmann, lichen Wohlgeſchmack 68 a J ſin beſſeren ER en wird 


11 Die Direktion. Jerfitz. } Liter Flaſche M. 2, bei ee e e e ed "DA. unter L. J. 
Victoria Theater 3 285 ia 138968 nahme — 6 en M. 1,75 Kräftiger u. nachhaltig wirkſamer de a: Eiſent Stablquelien iſt unfer 7 5 1 5 8 5 
— A e A N 0 E. > * 22 .] v 
Abends Wurſt-Abendbrot mit] Muſter en u Siter Juhalt Nervenſtärkende iſenwaſſer Heirath! Damen erhalten fofot 


20 Kalk, Eiſenozydul ter all 
Lüglic aufe Sprciatitäten Jamilienktänzcen. Vierten e 5e gegen Bleic uch Balser, Unregelmäkigtet io prauonichen, Nerger, Dise reno u. Foftenfrei pafjende 
Vorſtellung. |Als vornehmsten Wandschmack *., Blech, 


leder und Schwächezuſtärve blutarmer Perſonen; ohne befondere Kur⸗ Heirathsvorſchläge aus dem 
diät in ever Hayreszeit anwendbar. 25 Fl. = 6 M. 50 Pfg. excl, 855 Bürger⸗ und Adelſtande in 


chen frei Haus, Bahnhof. 30 reicher Auswahl. — Herren 
* „ lempfehle 08en. l fat fi künſtliche Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. gegen 20 e General- 
Zum erſten Male: tatuen, Reliefs, Büsten, * Stern. #100] welt ee a ien. Fae. Ufer 22. zeiger Berlin 8. W. 61. 16658 

len, Säulen inni anerk. best. Fabrikat Niederlage: . Bohleyer, Poſen. Breiteftr. 33„%!'? Ein geb. jung. Mann 29 J. 

Doctor Bonifaeins Consolen, : lallnos, „ 380 M. an; Flügel alt, jud. Beſiger ein in Berlin 


17777 in Gyps und Elfen beinmasse. ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


oder 
e eee eee M. Biagini, Haindoritr. 33. Franoo 4wöch. Probesend. 
von A. Quaſthoff. Wiederverkäufer, in der Frovinz een Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 18. 


Arthur Roesch. 


beit. Geſchäfts wiſſenſch. Br., 
will ſich verh. Gew. Mitgift 
40 000 M. Adr. werden erd. 
u. H. B. 14, Berlin, Haupi⸗ 
poſtlagernd. 18032 


Nr. 776. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. November 1889. 


Aus der Pronin: Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

ALiſſa, 2. November. [Verlegung. Verſchiedenes. Haus⸗ 
bal tungsſchulen. Stadtrat hwahl.] Die Gerüchte über Verle⸗ 
as unſeres Härafier-Regiments haben ſich nun doch beftätigt. Heute 

af die dezüzliche Nachricht ein; der Stad und eine Es kadron gehen 
zum 1. April k. J. nach Soldau, zwei Eskadrons nach Neidendurg 
und zwei nach Lautendurg. Die Frage, welchen Erſatz die 3 
Garniſonzorte erhalten werden, bleibt vorläufig noch offen. — Die 
Provinzialſtändiſche Verwaltungs⸗Kommiſſion dat beſchloſſen, zur Ber 
ſtreitung der Entſchäd gungen für rotzkranke, auf Anordnung der Polizei 
elödtete Pferde und für mit Lungenſeuche bebaftetes Rindvieh eine 
baabe zu erheben. welche nach Höhe der Viehbeſtände von 5 Pf. pro 
Stück bis auf 40 Pf. ſteigt. Am 14. November wird die Aufnahme 
des abgabepflichtigen Bestandes an Pferden und Rindvieh in den Ge⸗ 
meindebezirken Liſſa und Liſſadorf ftatifinden. — Von Seiten des hieſi⸗ 
en Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauenvereinz iſt eine ſehr 
egensvolle Einrichtung geſchaffen worden. Jungen Mädchen, 
welche die Schule perlaſſen baden, wird in geeigneten Fami⸗ 
lien Gelegenbeit geboten, ſich in der Führung des Daus halts 
auszubilden und ihre wirthſchaftlichen Renntniſſe zu erwei⸗ 
tern. Vier Mädchen find bereits untergebracht worden, es ſteht zu 
bofien, daß die beibeiligten Sreife den Vortheil des Gebotenen werden 
zu ſchätzen wiſſen und ausgedehnten Gedrouch davon machen. — Kapells 
meiſter Patzer aus logau wird in dieſem Winter bier einen Cyclus 
von Sympbonie⸗Ronzerten geben, für welche ein ſehr reichhaltiges Pro⸗ 
gramm in Ausſicht genommen iſt. — Die vor einigen Wochen bier ein ⸗ 
gerichtete Getreidebörſe ſcheint in der That einem Bedürfniſſe entgegen⸗ 
zukommen. Die Mittwoch⸗Verſammlungen bei Otto find gut beſucht; 
es kommen auch zum Theil erhebliche Abſchlüſſe zu Stand:. — In der 
heutigen Stadtverordneten Sitzung fand die Wahl der neuen Stadt 
räthe ſtatt Es wurden wied er gewählt: die Herren Baumeiſter Rau 
und Arotbeler Wimmer, neugewählt die Herren Kaufmann Schudert, 
Jakubowski und Zimmer. Das Magiſtratskollegium würde nun aus 
Saar und ſieben Stadträthen beſtehen, von denen einer 
eſoldet iſt. 

= Frauſtadt, 2. November. ig Fre der 
Zuckerfabrik.] Heute fand im Hotel de Pologne die neunte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Zuckerfabrik Frauſtadt ſtatt. Vertreten 
waren 1011 Stimmen durch 17 Aktionäre, 505 500 Mark Aktienbeſitz 
reptäſentirend. Dem Berichte entnehmen wir, daß im verfloſſenen Jahre 
die Zuckerfabrik Nenkersdorf erworben und das Altien⸗Kapital auf 
1800 000 Mark erhöht worden. Dem Reſervefonds find 70 000 Mark 

ugeführt worden und hat die Höhe von 180 000 Mark erreicht. Die 

uckerfabrik Frauftadt verarbeitete 740 210 Ztr. Rüben gegen 659 580 

tr. im Vorjahre, Nenkersdorf 293 110 Ztr. An Zucker wurden ver⸗ 
kauft in Frauſtadt 83 008 Bir. im Betrage von 2032 776,06 Mark, in 
Nenkersdorf 31 892 Bir. im Betrage von 681 514,73 Mark und in 
Glogau 164326 Bir. im Betrage von 4 452 254 20 Mark. Im Ganzen 
wurden alſo 279 226 Btr. Zucker im Betrage von 7 116 544,95 Mark in den 
drei Gtebliffements verkauft. Verluſte waren nicht zu verzeichnen. Der 
erzielte Brutto-Gewinn erreicht die Höhe von 542 571,54 Mark, der 
Netto⸗Gewinn beträgt 422 603,83 Mark. Die Aktionäre erhalten eine 
Dividende von 18 Proz., dem Erneuerungsfond fließen 24 821,28 Mark 
und der Armenkaſſe Frauſtadt 500 Mark zu. — In den Aufſichtsrath 
wurde das ſtatutenmäßig ausſcheidende Mitglied deſſelben, Ritterguts⸗ 
beſitzer Caspar auf Weigmannsdorf, wiedergewählt und als ſiedentes 
Mitglied Rittergutsbeſitzer Dr. jur. v. Hanſemann auf Pempowo neu⸗ 


ewäblt. 
’ D Oſtrowo, 2. November. [Begräbniß.] Wie wir bereits 


kurz meldeten, verſtarb am vergangenen Mittwoch der königliche Land⸗ 
rentmeiſter und Rechnungsrath Kreidel. Der Verblichene gehörte ſeit 
Juni 1872 dem biefigen Magiſtrats⸗Kolle gium an, vorher war er auch 
lange Jahre hindurch als Stadtverordneter thätig, in welcher Stellung 
er ſich große Verdienſte um das Gemeinwohl biefiger Stadt erwarb. 
err Kreidel war Inhaber des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe und 
Kiter deſſelben Ordens III. Klaſſe. Am Sonnabend, den 2. d. M., 
fand unter zahlreicher Betheiligung der Spitzen der Behörden und 
vieler Bürger die Beerdigung des Verblichenen ſtatt. Der Landwehr⸗ 
verein mit ſchwarz beflorter Vereinsfahne gab dem Verſchiedenen das 
letzte Ebrengeleite. . 
5 P RNakwitz, 3. November. [Peſtalozziverein. Bienenverein. 
Plötzlicher Tod.] Am nächſten Sonnabend, den 9. d. M., Nachm. 
4 Uhr, wird für den Peſtalozzi⸗ und Lehrerverein Nakwitz eine Gene⸗ 
ralverſammlung in Beckers Hotel anberaumt. — Am Sonntage, den 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten.] [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(31. Fortſetzung.) 


„Machen Sie doch nicht mehr Lärm, als unbedingt nöthig 
ist“, rief Georg. „Sehen Sie, Sie haben große Erdſchollen 
davon abgeſtoßen. Wir wollen jetzt das Loch wieder füllen und 
in des Himmels Namen uns auf den Rückweg machen — 
falls es nicht Blasphemie iſt, hierbei vom Himmel zu ſprechen!“ 

Er wollte nicht zugeben, daß noch die weiteren, von Herrn 
Esking gewünſchten Nachforſchungen erfolgten, ſondern warf 
leidenſchaftlich Alles, was ihm zunächſt lag, in die Grube. Es 
war nicht genug, um ſie auszufüllen, ſo daß der Fußboden 
wieder eben wurde, und deshalb nahmen ſie mehrere Werkzeuge 
und ſolches Gerümpel, was ihnen bequem lag, bedeckten dies 
ſelben mit Erde, breiteten darüber eine Lage Cement und 
legten dann die Steine des Eſtrichs wieder ſorgfältig in dieſelbe. 
Georg hatte keine Geduld hierzu. Er verlangte darnach, von 
der Stelle ihrer That fortzulommen. Aber Herr Esking ar ⸗ 
beitete methodiſch weiter und wollte nicht aufhören, ehe fein 
Auge durch das Ausſehen der Stelle völlig befriedigt war. 
Dann freute er trockenen Staub darüber, glättete mit feinem 
Taſchentuch ihre noch ſichtbaren Fußſpuren und überblickte darn 
nochmals ſein Werk. f 

„So, Georg, letzt wollen wir gehen. Nicht einmal ein 
Indianer könnte eine Spur davon entdecken, daß an dieſer 
Stelle eine Nachgrabung erfolgte.“ 

Sie hängten den Koffer zwischen die Pike und das Brech⸗ 
eiſen und entfernten fi eilig auf dem ſchmalen, grasüber- 
wachſenen Pfade, der bis zu der Gartenthür und durch dieſelbe 

e. Der Mond ſtand jetzt ſchon niedrig, und ſie hielten 

unter dem Schatten der Mauer und der Gebüſche — 
erreichten die Veranda und gelangten durch dieſelbe in das 
Urkundenzimmer. Nicht ein Wort wurde gewechſelt, bevor der 
Schaf in einem der geräumigen Schränke untergebracht und 
def verſchloſſen wor. 


— Br" 


10. d. M., Nachm. 4 Uhr, wird der Bienenzüchterverein für Rakwitz 
und Umgegend die letzte diesjährige Verſammlung abhalten, um zahl⸗ 
reiche Tbellnehme wird gebeten. — Der 74 Jahr alte Chauſſeearbeiter 
Mendel von hier iſt am vorigen Dienftag bei feiner Arbeit an einem 
Schlagfluſſe verſchieden. n 

5 Santomiſchel, 2. November 1889. [Beſtätigung. Hengſt⸗ 
körung. Konzert. Poſthülfsſtellen.] Für die neue mit Hum⸗ 
mer vereinigte Gemeinde Klein⸗Jeziory find auf eine Amtsdauer von 
6 sr gewählt und beſtätigt worden: irth Sobkowiak zum 
Schu gen und Orts erheder, und die Wirthe Vater und Pankowski zu 
Gemeinde⸗Aelteſten. — Der diesjährige Termin zur Körung der Hengſte 
im Kreiſe Schroda findet am Montag, den 18. November d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Koſtſchin vor dem v. Cbmielewskiſchen Gaſthofe ſtatt. 
— Geſtern Abend gab die Mufilgefelichaft Joſeph Lindner in Knapps 
Saal hierſelbſt ein Inſtrumental⸗Konzert. — In Plawcee und Slachein 
diesſeitigen Kreiſes find Poſthülfsſtellen in Wirkſamkeit getreten. 

22 Aus dem Kreiſe Bomft, 4. November. [Poſthilfsſtellen. 
Herdſt⸗Kontroll⸗Verſammlungen. 3 Milde 
Gaben.] In folgenden Orten unſeres Kreiſes find jetzt Poſthilfs⸗ 
ſtellen in Wirkſamkeit: Alt⸗Widzim Blumer⸗Hauland, Borui, Kar⸗ 
pitzko, Neu⸗Borui, Ruchocice, Silz, Wroniawy, Wiaska und Bodyn. 
— Die Herbſt⸗Kontroll⸗Verſammlungen im dieſſeitigen Kreiſe 
finden vom 6. dis 9. d. M. ſtatt. — Das Regiments⸗Kommando des 
Dragoner⸗Regiments Freiherr von Derfflinger (Neumärkiſchez) Nr. 3 
ſoll einen Invaliden zum Genuß einer jährlichen Unterſtützung von 
72 Mark in Vorſchlag dringen, welche aus der Stiftung des verſtor⸗ 
benen Rittmeiſters Herrn von Lippe⸗Lipski gezahlt werden. Veteranen 
des Regiments, die in Folge hohen Alters oder der im Kriege erhal⸗ 
tenen Wunden einer Unterſtützung del find, werden aufgefordert, 
ihre Bewerbungen unter Beifügung ihrer Militärpapiere und einer Be 
ſcheinigung der betreffenden Polizei⸗Behörde über Bedürftigkeit, Füh⸗ 
rung und die Höhe ihres Einkommens durch ihre Ortsbehörde dem 
Regiments⸗Kommando des genannten Regiments bis zum 15. Novem⸗ 
ber d. J. einzureichen. — Für die Abgebrannten in Silz find in 

olge eines Aufrufs unſeres Kreislandraths, ige pe von Unruhe⸗ 
omft, im Ganzen 355,79 Mark baar geſammelt und entiprechend ver» 
theilt worden. 

2 Nentomiſchel, 2. November. [Schulinſpektion. Ernen⸗ 
nung. Feuer.] Dem Prediger Glolke hierſelbſt tft die Ortsſchulin⸗ 
ſpektion über die evangeliſchen Schulen zu Paprotſch, Zinskowo, 
Scherlanke, Glinau, Kozielaske, Neuroſe und Sontop vom 1. d. M. 
ab übertragen worden. — Bei der Unfall⸗ und Krankenverſtcherung 
der in land» und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
find für den hieſigen Kreis zu Vertrauensmännern bezw. Stellver⸗ 
tretern ernannt worden: Apotheker Weiß und Kaufmann Männel hier⸗ 
ſelbſt, Zimmermeiſter Schiller und Eigenthümer Gerlach jun. in Neu⸗ 
ſtadt d. P., 1 Schwartzkopf in Roſe, Gutsbefitzer Wolke in 
Paprotſch, Rittergutsdeſitzer Berger auf Zembowo, Ortsſchulze Neu⸗ 
mann in Chmielinto, Rittergutsbeſitzer Pflug auf Brody und Eigen⸗ 
thümer Reimann in Kuſchlin. — Vor einigen Tagen brannte in dem 
nahen Kirchplatz Borun die mit Getreide gefüllte Scheune des Eigen, 
thümers Morzinski nieder. Der Beſchädigte hat, da er nicht verfichert 
war, einen recht bedeutenden Schaden erlitten. 

O. Rogaſen, 2. Novemder. [Perſonalien. Kontrollver⸗ 
ſammlung,] Gemqählt und beſtätigt find der Oderinſpektor Jedrze⸗ 
jewski aus Ludom⸗Dombrowka zum Vorſtandsmitgliede der Schulge⸗ 
meinde Ludom⸗Dombrowka auf die Dauer von 5 Jahren, ferner der 
Wirth Behnke aus Roſchnowo⸗Abbau an Stelle des Wirths Ludwig 
Finger zum Schulvorſteher der kathollſchen Schulgemeinde in Roſch⸗ 
nowo auf die Dauer von 6 Jahren. — Die Kontrolverſammlungen im 
Kreiſe Obornik finden vom 4. bis einſchließlich den 9. November ſtatt. 

* Nogaſen, 2. November. (Bezirtskon ferenz. Reviſion.) 
Am 29. v. M. fand in der biefigen iſtaelitiſchen Schule die letzte dies⸗ 
jährige Bezirkskonferenz ſtatt, zu welcher ſich 10 Lehrer des Bezirks 
eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor Luſt, eröffnete 
die Konferenz durch ein Gebet. Hierauf hielt Lehrer Zellner eine 
Lehrprobe „Stabübungen“ mit der Oberſtufe der Turnabtheilun 
Wegen des regneriſchen Wetters mußte die Lektion in dem geräumi⸗ 
gen dritten Klaſſenzimmer vorgenommen werden. Die ſichere und 
raſche Ausführung der vorgezeigten Uebungen durch die Schüler wurde 
allgemein beifällig aufgenommen und in der Beſprechung der erzieh⸗ 
liche Werth der Stabübungen beſonders auch als Vorbereitung für den 
künftigen militärtfchen Beruf Fr Hierauf verlas Lehrer 
Jarzembowski ſein Referat „Pädagogiſches Flittergold.“ Der Inhalt 
des Vortrages beſchäftigte ſich mit dem alten Kreuz der Volksſchulen, 
mit der Ueberbürdung der Schüler durch Unterrichtsgegenſtände, die 


„Jetzt iſt er in Sicherheit!“ flüſterte Herr Esking, „und 
ich bin der glücklichſte Mann in England! Ihnen danke ich 
das, Georg, und glauben Sie mir, wenn ich nicht im Stande 
wäre, meine Schuld an Sie zu bezahlen, würde meine Ver⸗ 
pflichtung gegen Sie für mich erdrückend ſein. Hier iſt Whisky 
— nehmen Sie ein Glas voll und gehen Sie dann! Der 
Himmel ſegne Sie, mein lieber Junge!“ 

„Auf welchem Wege ſoll ich zu meinem Wagen gehen?“ 
ſagte Georg, mit der Flaſche in der Hand das Einſchenken des 
Whiskys unterbrechend, als ihm dieſer Gedanke plötzlich kam. 
„Nicht wieder auf demſelben Wege, den wir eben gekommen! 
Nein, nicht, wenn meine Seligkeit davon abhinge!“ 

„Ich werde mit Ihnen gehen.“ 

Er leerte ein großes Glas in einem Zuge und füllte es 
von Neuem. „Ich ſage Ihnen, ich wage es nicht! Laſſen Sie 
mich durch die vordere Hausthür hinaus.“ 

„Nun, nun! Gehen Sie leiſe, obgleich keine Gefahr 
dabei iſt.“ 

Sie gingen hinaus, Georg beinahe taumelnd in Folge ſeiner 
Aufregung und der übergroßen Menge ſtarken Whiskys. Herr 
Esking ſchloß die Hausthür vorſichtig auf. 

„Gute Nacht mein theurer Junge! Auf Wiederſehen! Ich 
erwarte Sie morgen früh. 

Es war ſchon längſt Morgen, aber noch nicht Dämmerung. 
Georg eilte den Weg dahin durch die von Blumenduft erfüllte 
Luft der Sommernacht. Eine ungeheuere Erleichterung, daß der 
Raub vollbracht war, ein überwältigendes Entſetzen in Folge 
der bereits erwachenden Gewiſſensbiſſe und Furcht vor der Zu⸗ 
kunft, ein wilder Triumph bei dem Gedanken, daß er Hilda ge⸗ 
wonnen hatte, miſchte ſich tumultuariſch in die Verwirrung 
ſeines Geiſtes, welche der Alkohol bei ihm hervorgebracht hatte. 

Er fand ſeinen kleinen Wagen an derſelben Stelle, wo er 

n hatte ſtehen laſſen. Seine Stute „Lorbeerblatt“ warf ihren 
pf in die Höhe, und als er fie berührte, ſchnaubte fie, am 
ganzen Körper vor Ungeduld erbebend. Zu jeder anderen Zeit 
würde Georg, da er die Stute ſehr genau kannte, dieſe Symp⸗ 
tome ſofort richtig verſtanden haben; er bemerkte fie ſogar auch 
jetzt, ſchenkte ihnen aber keine Beachtung. Nachdem er fie auf 
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für das Leben nur geringen Werth haben. Mit dem Inhalte des Res 
ferats erklärten ſich die Konferenzmitglieder nach längerer Debatte im 
Weſentlichen einverſtanden. Der Kreisſchulinſpektor hatte der biefigen 
katholiſchen Schule, ſowie mehreren anderen Schulen des Bezirks vier 
Schneiderſche Tafeln zum ae e übergeben, um deren 
Brauchbarkeit den Winkelmanſchen Bildern gegenüber zu erproben. In 
der nächſten Bezirkskonferenz ſoll darüber ein Gutachten abgegeben 
werden. Nach einigen Mittheilungen geſchäftlicher Art wurde die Kon⸗ 
ferenz, welche nahezu drei Stunden gedauert hatte, geſchloſſen. — Am 
Sonnabend vevidirte Oberpoſtdirektor Geffers das hieſige kaiſerliche 
Poſtamt, und begab ſich am ſelden Tage von hier nach Mur.⸗Goslin. 
Obornik, 2. November. el ine Am Montag in 
der Abendſtunde ereignete ſich in Zielontkowo ein recht bedauerlicher 
Unglücksfall, indem das Zjährige Kind des Tagelöhners Kwiatkowski 
daſelbſt in der Zeit, als die Mutter beim Melken G5 11 war, dem 
brennenden Ofen zu nahe kam und verbrannte. Ein Ijähriges Kind, 
welches ſich ebenfalls in der Stube befand, hatte ſich dis zur Stu⸗ 
denthüre geſchleppt und war glücklicherweiſe unverſehrt geblieben. 


„Rog. W.“) 

> Schmiegel, 4. November. [Lehrer⸗ Konferenzen. Ver⸗ 
ſchiedeneß.] Am Donnerſtag der vorigen Woche fand hierſeldſt unter 
Vorfig des Krrisſchulinſpektors Haſemann aus Schmiegel die Kreis⸗ 
Lehrerkonferenz der katholiſchen Lehrer des diesſeitigen Aufſichtsdezirkes 
ſtatt. Für den folgenden Tag hatte der Kreisſchulinſpektor Linke aus 
Liſſa die letzte diesjährige Bezirks⸗Lehrerkonferenz für die evangeliſchen 
Lehrer in der evangeliſchen Stadtſchule hierſelbſt anderaumt. Rektor 
Imm aus Schmiegel hielt eine Geographieſtunde mit der Oberſtufe, 
und Lehrer Gruhn aus Koſten verlas ein Referat über den geographi⸗ 
ſchen Unterricht in der einklaſſigen Volksſchule. — Der diesjährige 
Termin zur Körung von Hengſten des Kreiſes Schmiegel findet am 
Donnerſtag, den 7. November cr. zu Bahnhof Alt⸗Boyen ſtatt. — Wie 
verlautet, find in dieſem Jahre in unſerer Stadt die Lehrer zu Schul⸗ 
beiträgen herangezogen worden. — Die Herbſt⸗Kontrollverſammlungen 
für den Kreis Schmiegel finden am 11. und 12. November ſtatt. 

Kopnitz, 3. November. [Verſchiedenes.]“ Vor wenigen 
Tagen fand in dem benachbarten Dorfe Jaromierz die Einführung des 
neu angeſtellten evangeliſchen Lehrers Engel aus Breslau ſtatt; es 
wirken von nun an zwei Lehrer in dieſer Gemeinde. — In der kürzlich 
ſtattgehabten Bezirks⸗Lehrerkonferenz in Karge hielt Lehrer König eine 
Lehrprobe mit den Kindern der Unterſtufe im Rechnen. Darauf ver⸗ 
laß Herr Seller aus Chwalim fein Referat über das Thema: „Welches 
tft wohl die beſte Methode, den Kindern ſchön ſchreiben zu lehren.“ — 
Die unſere Stadt auf allen Seiten umgebenden Wieſen find wie im 
Vorjahre ſämmtlich überſchwemmt worden und mancher Wieſenbeſitzer 
ſtebt ſein eingeſchobertes Heu in den Wellen verderben, ohne helfen zu 
können, da ihm der Weg dazu abgeſchnitten iſt. — Am Donnerſtag, 
den 31. Oktober, revidirten der Geheime Miniſterialrath Schneider 
aus Berlin, der Provinzial⸗Schul⸗ und Regierungs⸗Rath Luke aus 
Poſen und der Schul» und Regierungsrath Gabriel aus Poſen die 
hieſige evangeliſche Stadtſchule. — Der biefigen evangeiifchen Stadt⸗ 
ſchule iſt am vergangenen Freitag ein Bild Kaiſer Friedrichs III. von 
der hochlöblichen 5 Regie rung als Geſchenk üderwieſen 
worden. Zwei ſolcher Geſchenke zieren von nun an die Wände des 
Klaſſenzimmers. 

Uſch, 3. November. re Bei der am 30. und 31. 

v. M. auf der Feldmark Kruſchewo abgehaltenen Treibjagd wurden 
315 Haſen, 9 Rehe, 6 Füchſe und einige Hirſche erlegt. 


Löwenberg, 1. November. [Straßen⸗Anfälle.] In kurzer 
Zeit find in vier verſchiedenen Fällen Männer aus . Gehns⸗ 
dorf, Walditz und Rackwitz angefallen worden. ährend die Per⸗ 
ſonen aus den erſten Drei Ortſchaften mit dem Schrecken davonkamen, 
wurde Gutsbeſitzer S. aus Rackwitz zur Nachtzeit zwiſchen letztgenann⸗ 
tem Orte und Langenvorwerk von einem Manne angefallen, welcher 
ihm ein Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen verſuchte, zum Glück ihn aber 
nur leicht verletzte. Offenbar war es in allen vier Fällen auf eine Be⸗ 
raubung abgeſehen, welche jedoch nirgends age Fl in konnte. 

„Görl. Nachr.“ 

* Leobſchütz, 3. November. [ Verhafteter Mörder.] Der 
Hauptlehrer Steuer, welcher ſeine Frau ermordet hat, iſt, nachdem er 
einen Selbſtmordverſuch gemacht, in Linz an der Donau feſtgenommen 


worden. „ DE 
PPP 


Militäriſches. 
— Berichtigung. Die geſtern an dieſer Stelle abgedruckte Mit⸗ 
theilung üder die Verlegung von zwei Abtheilungen des Feld⸗Artillerie⸗ 


den Weg geführt und etwas beruhigt hatte, verſuchte er auf 
ſeinen Sitz zu ſteigen, aber in demſelben Augenblick, in dem 
er ihren Kopf losließ, brach ſie in einen ſcharfen Trab aus. 
Als dies Manöver ſich mehrmals wiederholte, erwachte der 
Jähzorn des jungen Mannes. Er riß fie am Gebiß und ſchlug 
ſie heftig mit der Peitſche. Nach dieſer Züchtigung ſtand Lor⸗ 
beerblatt regungslos wie eine Statue, bis er ſich von ihr ab⸗ 
gewandt hatte — dann als ſich ſein einer Fuß auf dem Tritt⸗ 
brett befand, ſprang fie vorwärts. Georg ichlug kopfüber zu 
Boden, und das eine Rad des Wagens ging über ſeinen Körper. 
Zehntes Kapitel. 
Eldred Thorburn's Rückkehr. 

Die Reiſenden kamen in Shuttleton am Nachmittage an. 
Auf dem Perron befand ſich eine große Anzahl der verſchieden⸗ 
artigſten Freunde und Bekannten, unter denen die Gruppe 
älterer Sektirer nebſt dem jungen, in ihrer Mitte ſich ſehr ſelt⸗ 
ſam ausnehmenden Hubert Fanſhaweß beſonders ins Auge fiel, 
Er hätte eigentlich unter die Gruppe der jungen Herren vom 
Landadel gehört, mit denen er zwar fetzt nicht mehr in regel⸗ 
mäßigem Verkehr fland, weil es ihm jelten gelang, ſich ein 
Jagdpferd zu verſchaffen, und er noch ſeltener eine Einladung 
zu den vornehmen Geſellſchaften erhielt, aber mit denen er doch 
ſo viel als möglich ſeine frühere Bekanntſchaft zu erhalten ſich 
bemühte. Er fand ſich zwiſchen den ſpöttiſchen Begrüßungen 
ſeiner Bekannten und der eiferſüchtigen Bewachung ſeiner Ge⸗ 
fährten in einer Lage nicht geringer Verlegenheit und Unbe⸗ 
haglichkeit. 

Der alte Herr Mendel eilte geſchäftig einher, immer ner⸗ 
vöſer werdend, je näher der Augenblick der Ankunft rückte. Er 
gab den Gemeindeälteſten die vorderſten Plätze, unmittelbar 
hinter ihm ſelber und flüfterte dabei vor ſich hin, „ich mochte, 
daß mein Sohn einen erſten Willkommengruß von erwählten 
Chriſten empfängt.“ 5 

So ſtand denn Hubert, als der Zug einfuhr, unmittelbar 
vor Arthur Mendels Coups, und da er wohl um Kopfeslänge 
über feine frommen Gefährten emporragte, erblickte der Rei⸗ 
ſende ihn zuerſt und grüßte ihn fröhlich mit einem Winken 
ſeiner Hand. 


Regiments Nr. 16 nach Königsberg bezog ſich ſelbſtverſtändlich nicht 
auf Poſen ſondern auf Danzig, wo die genannten deiden Abtheilun⸗ 
gen in Garniſon ſtehen. 


PCCCT—TT—TTTTTTTTT————— „ AURRTSERERBEIRBEFE 
Sandwirthfhaftlides. 
r. Der landwirthſchaftliche Provinzialverein Poſen, 
welcher die deutſchen landwirthſchaftlichen Vereine in der Provinz um⸗ 


faßt, unterſcheidet ſich dadurch von den Provinzialvereinen in den 
übrigen Provinzen, daß, während dieſe direkt mit dem Provinzial⸗ 
verein in Verbindung ſtehen, in der Provinz Poſen noch drei beſondere 
entrol⸗ oder Hauptvereine vorhanden find, von denen ein jeder eine 
nzahl von Zweigvereinen umfaßt. Dieſe Organiſation erklärt fich 
aus der hiſtoriſchen Ausbildung des landwirthſchaftlichen Vereins⸗ 
weſens in der eg Poſen. Die Vereins bildung iſt hier von unten 
berauf erfolgt; zuerſt haben ſich . Kreis vereine ge⸗ 
bildet, d eſe haben ſich ſpäter zu Hauptvereinen zentraliſirt und ſchließlich in 
dem Provinztalperein eine einheitliche Spitze erhalten. Die älteften 
Kreis vereine in der Provinz find die zu Meſeritz (gegründet 1829), mu 
Sag mung und Wirſitz (gegründet 1844), während der Liſſaer Verein 
vom Jahre 1855 datirt. Zuerſt bildete ſich nun im Regierungsdezirk 
Bromderg ein Hauptoerein (1852): der Zentralverein für den Reber 
diſtrikt; der Hauptverein für den Regierungsbezirk Poſen, welcher aber 
nicht die Kreisvereine Koſten, Frauſtadt, Kröden umfaßt, folgte im 
Ane 1856, während die landwirthſchaftlichen Vereine in den drei 
alten Kreiſen Koſten, Frauſtadt, Kröben in dem Vereine zu Liſſa ihren 
Vereinigungspunkt haden. Im Jahre 1873 traten die genannten drei 
Hauptvereine zu einem Provinzialverein zuſammen, welcher damals 
39 1 mit 1948 Mitgliedern umfaßte, und gegenwärtig auf 
86 Vereine mit 4523 Mitgliedern angewachſen iſt; 1876 wurden dem 
Provinzialvereine, welcher ſeinen Sitz in Poſen hat, die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen. Nachdem nun ſchon aus der Mitte des 
Provinzialvereins⸗Vorſtandes die Reorganiſation des Vereins in An» 
regung gebracht worden war, hat auch der Herr Miniſter für Lanv⸗ 
ithſchaft Veranlaſſung genommen, dem Vorſtande eine rationellere 
Geſtaltung der Vereins⸗Organiſation zu empfehlen. In der am 21 
September d. J. abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde, wie das hieſtge 
„Landw. Zentr.⸗Bl.“ berichtet, dieſe Angelegenheit in eingehende Er⸗ 
örterung gezogen, und ſchließlich eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Direktoren und je einem Vertreter der drei Hauptvereine und dem 
Generalſekretär des Provinzialvereins, gewählt, um über die für zweck⸗ 
mäßig zu erachtenden Abänderungen der Geſtaltung der Vereins- 
Organiſation zu beratben. Die Kommiſſton hat der in Ansicht ges 
nommenen feſteren Geſtaltung des Provinzialvereins durch Auflöſung 
der Hauptvereine im Prinzip zugeſtimmt, es jedoch für wünſchens⸗ 
werth erachtet, dei der Umgeſtaltung die hiſtoriſch erworbenen Rechte 
der Hauptvereine und die von letzteren bisher ausgeübte Vertretung 
lokaler Intereſſen ihrer Vereinsdezirke thunlichſt zu wahren. Nach dem 
von der Kommiſſton aufgeſtellten Entwurfe zur Abänderung des 
Statuts des Provinzialvereins ſollen die Hauptvereine ſich auflöſen, 
und der Verband des Provinzialvereins künftig von den Kreiövereiner, 
Lokalobereinen (Ruſtikalvereinen) und zweckverwandten Vereinen (diejeni⸗ 
gen Vereine. welche ſich die Förderung eines mit der Landwirthſchaft 
zuſammenbängenden Gewerbzweiges als Aufgabe geſtellt haben) gedildet 
werden. Zur Ausführung der Wahlen, wie zur Wahrnehmung beſonderer 
lokalen Intereſſen ſollen die Kreis vereine in drei Gruppen vereinigt werden; 
von dieſen Gruppen ſoll die erſte von den Kreisvereinen im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg gebildet werden, während die Kreisvereine im 
Regierungsbezirk Bol je nachdem ihre Verkehrsintereſſen und ſonſti⸗ 
en Beziehungen mehr nach Poſen oder nach Liſſa ee den 
se Poſen oder Liſſa zugetheilt werden. Statt der disherigen 
einen Generalverſammlung des Provinzialvereins in Poſen ſollen 
künftig zwei Verſammlungen ſtattfinden, davon die eine in Brom⸗ 
derg. Zur Beſchlußfaſſung über den neuen Statuten⸗Entwurf bat, 
nachdem die Hauptvereine ihr Gutachten aogegeden, eine Verſammlung 
zu berathen, in welcher jeder der drei Hauptvereine durch die vom 
alten Statut vorgeſchriebene Zahl von Abgeordneten vertreten iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 3. November. Die Müller ſpielen in der Juſtiz⸗ 
geſchichte des Kammergerichts eine hervorragende Rolle. Wer kennt 
nicht den Windmüller von Sansſouci, der gewiſſermaßen mit dem Hin» 
weis auf den „ſchwarzen Mann“ — das Kammergericht — ſelbſt den 
„Alten Fritz“ zum Kleindeigeden zu bewegen, und den Waſſermüller 
Arnold, der wieder denſelben juſtizeifrigen großen König gegen das 
Kammergericht ins Feld zu führen wußte! Beides weltgeſchichtlich ge⸗ 
wordene Fälle! — Seitdem exiſtirt wohl keine Mühle in der Mark. 


Der allgemeine Willkommengruß war ſo lärmend, daß 
Herrn Mendels thränenerffickte Worte völlig verhallten. Er 
gab den Gemeindeälteſten einen Wink, die ſich darauf anſchick⸗ 
ten, die von ihnen aufgeſetzte Rede zu halten. Aber Arthur 
drehte ihnen den Rücken zu und ſtellte feinem Vater einen jun ⸗ 
gen Rieſen vor, der nach ihm aus dem Coupé ſtieg. Nach Er⸗ 
ledigung dieſer kurzen Zeremonie ſuchte Herr Mendel wiederum 
die Aufmerkſamkeit ſeines Sohnes auf die ſeiner harrenden, er⸗ 
wählten Chriſten zu lenken, aber Arthur hatte während ſeiner 
Reiſe manches Gute und Schlimme gelernt. Er nickte ihnen 
wohl freundlich zu, drängte ſich aber ſofort durch ſie hindurch 
und ſchüttelte Hubert die Hand. 

„Sie ſehen ſo wohl aus, wie immer, mein alter Junge, 
aber verſpüren Sie keine Angſt? Ich habe einen Mann mit 
mir, der noch größer und ſtärker iſt, als Sie, der Riefe von 
Shuttleton. Thorburn, laſſen Sie mich Ihnen Herrn Hubert 
Fanſhawe vorſtellen, den ich früher, ehe ich die Capkolonie be⸗ 
ſuchte, für einen Sohn Anak's zu halten pflegte.“ 

Thorburn ſchüttelte ihm mit ernſter Freundlichkeit die 
Hand, während Arthur ſeine jungen und durchaus nicht heiligen 
Freunde lebhaft begrüßte. Herr Mendel bat in trauriger Ver⸗ 
legenheit die fromme Deputation, noch etwas Geduld haben zu 
wollen, aber ihr Führer antwortete mit einer vor Empörung 
bebenden Stimme: 

„Wir fühlen uns in dieſer Geſellſchaft ganz außerhalb 
unſerer Sphäre. Ich hoffe, Herrn Arthur am Sabbath in 
der Kapelle zu ſehen“, und ſie marſchirten ab, jedoch ohne 
Hubert. 

Der junge Mendel ſah dies und rief ihnen, aber ohne 
Erfolg, einige Worte nach. 

„Iſt Herr Coffin beleidigt, Papa? Es thut mic leid, aber 
als ich alle dieſe guten Freunde von mir erblickte, vergaß ich 

anz die Aelteſten. Nun, ich hoffe doch, Du haſt alle meine 
Freunde, die hier verſammelt find, zum Diner eingeladen, 
Papa? Ich möchte ihnen Allen erzählen, wie ich mein Leben 
dieſem edlen Manne hier verdanke.“ 

Alle Anweſenden erwarteten einen beſcheiden ablehnenden 

Widerſpruch, aber Thorburn rührte ſich nicht. Es war fo 
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die nicht in dem einen oder anderen Falle, wo es ſich um die vor⸗ 
gebliche oder wirkliche Entziehung, ſei es auch nur einer Linie recht⸗ 
mäßigen Windes oder Waſſers handelte, in den Akten des Kammer: 
gerichts figurirt und dieſem manche harte juriſtiſche Nuß aufzuknacken 
gegeben hätte. So hatte ſich denn auch dieſer Tage das Kammer⸗ 
gericht wieder mit einem derartigen Fall zu beſchäftigen, der zugleich 
den aktenmäßigen Beweis giebt, daß die Bäume nicht nur nicht in den 
immel, ſondern unter Umſtänden, wie z. B. in einem Theil des 
eſitzthums der hieſigen Nazarethkirche, ſogar nicht über 9 Fuß 
wachſen dürfen. Es verhält ſich damit folgendermaßen. Der Wind⸗ 
müller Herr A. hatte vor längeren Jahren durch Erwerbskontrakt ein 
Forderungsrecht erlangt, daß innerhalb 20 Ruthen von den Grenzen 
feines ng gr die angepflanzten oder noch e 
Bäume nicht über 9 Fuß boch werden dürfen. Bei der Kargheit, mit 
der die Natur den Boden jener damals von Berlin ziemlich entlegenen 
Gegend bedacht hatte, mochten die damaligen benachbarten Intereſſenten, 
die ſchwerlich eine Ahnung davon hatten, daß die Hauptſtadt ſich jo 
rapide entwickeln, und daß die Kunſt ſich je veranlaßt ſehen würde, 
dort der Natur unter die Arme zu greifen, wohl febr leichten Herzens 
das erwähnte auf normale Windzuführung für die Mühle des Herrn A. 
hinzielende Recht bewilligt haben, welches ſich indeß jetzt in Wirklich ⸗ 
keit als ein ſehr folgenſchweres berausſtellt. Denn als die Nazareth⸗ 
lirche vor mehreren Jahren das betreffende an das Windmüblengrund⸗ 
ſtück des Herrn A. N Terrain zur Anlage eines Begräbniß⸗ 
platzes angekauft und durch ſorgfältige künſtleriſche Pflege auch erreicht 
hatte, daß die auf letzterem angepflanzten Bäume ſich prächtig ent⸗ 
wickelten und zum großen Theil dals über 9 Fuß Höhe hinaus wuchſen, 
verlangte Herr A., daß dieſe üppigen kontraktswidrigen Bäume auf 
ihr richtiges Niveau zurückgebracht und bis zur Höhe von 9 Fuß 
„gekappt“ werden ſollten. Ein gewiß nach vielen Richtungen bin ſehr 
ſchwieriger Fall, der ſeldſtverſtändlich ſehr bald in das Fahrwaſſer des 
Prozeſſes gelangte. Das Landgericht erachtete das Verlangen des 
Müllers für degründet und erkannte demgemäß, wogegen die Kirchen⸗ 
verwaltung Berufung dei dem Kammergericht einlegte und dadei auch 
namentlich ausführte, daß das Niveau des Begräbniß»latzes bei der 
Anlage des letzteren um mehrere Fuß niedriger gelegt worden fei, fo daß 
die betreffenden Bäume von dem zur Zeit des erwähnten Vertrags vor⸗ 
eweſenen Niveau ausgemeſſen, noch nicht die Höhe von 9 Fuß 
erreicht bätten. Das Kammergericht ordnete über dieſen Punkt Beweis⸗ 
aufnahme an, und da der gerichtliche Sachverſtändige die Behauptung 
der Berufungsklägerin theilweiſe beftätigte, jo wurde die erſte Ent⸗ 
ſcheidung dahin abgeändert, daß die Kirchengemeinde nur diejenigen 
Bäume „kappen“ laſſen ſolle, welche nach dem vormaligen Niveau über 
9 Fuß hoch ſind. 
B. OC. Der Kaufmann R. in Trebnitz war vom Schöffengericht 
und von der Strafkammer zu Oels von der Anklage, einen Kleinhandel 
mit denaturirtem Spiritus ohne polizeiliche Konzeſſion betrieben 
zu haben, unter der Begründung freigeſprochen worden, daß der qu. 
Handel mit dieſem zum Genuſſe nicht geeigneten Spiritus in Gemäß⸗ 
heit des § 33 der Gewerbeordnung einer Konzeſſion nicht bedürfe. Die 
Staatsanwaltſchaft legte hiergegen Reviſton unter der Ausführung ein, 
daß der erwähnte $ 33 durch den Vorderrichter verletzt ſei, welcher 
lediglich deswegen, weil der betr. Spiritus in ſeiner Natur erheblich 
verändert worden und ungenießbar ſei, den Angeklagten freigeſprochen, 
aber dabei verkannt habe, daß dieſer Spiritus, wenn er auch lediglich 
E. gewerblichen Zwecken dienen ſolle, ſeiner Natur nach doch immer 
pititus bleibe, und daß der Kleinhandel damit, dem Wortlaute des 
Geſetzes nach daher auch von einer Konzeſſton abhänge. Der Straf⸗ 
ſenat des 8 wies jedoch in ſeiner letzten Sitzung in 
en mit den Geſichtspunkten des Vorderrichters Die Ne⸗ 
viſton zur 7 
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Handel und Verkehr. 

** Berlin, 3. Rovbr, n für Stärke 
und Stärkefabrikate von Max Saderski.) Ia. Kartoffelſtärke 
16—17 M., Ia Kartsffelmehl 16 — 17 M., Kartoffelmehl und 
„Stärke 14—15 M., feuchte Kartoffelſtärke loko und Parität Berlin 
7.80 M., Frankfurter Syrupfabriken zahlen 7,50 M. frei Fabrik Frank⸗ 
furt a. O., gelber Syrup 173 —18 M., Capillair⸗Export 194 bis 
20 M., illatr⸗Syrup 18—19 M., Kartoffelzucker⸗Capillair 19 — 191 
M., Kartoffelzucker gelber 18—184 M., Rum⸗Couleur 34—36 M., 
Bier⸗Couleur 34—36 M., Dextrin geld und weiß Ia. 27—28 M., 
do. ſekunds 24—25 M., Weizenſtärke (kleinſt.) 38—39 M., do. (großſt.) 
40— 41 M., Halleſche und Schleſiſche Stärke 40-41 M., Sch 

Stärke 32—34 M. Mais⸗Stärke 30—31 M., Reisſtärke (Strahlen-) 
0 M., do. (Stücken⸗) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. N. Z.) 


Erleichterung der ruſſiſchen Ausfuhr nach Königsb 
und Danzig. Die Befürchtungen, mit denen man deere — 
neu eingeführten ruſſiſchen Eiſendahntarifen entgegenſah, erweiſen ſich 
nach der einen Richtung hin als nicht berechtigt. nach der anderen aber 
als in vollem Umfange begründet. Letzteres inſofern, als die Einfuhr 
nach Rußland, namentlich im deutſch⸗polniſchen Verkehr, durch die 
neuen Feel erheblich beläftigt wird. Was dagegen die Ausfuhr⸗ 
Tarife betrifft, fo hatte man ſich darauf gefaßt gemacht, daß dieſelden 
> Gunſten der ruſſiſchen Häfen die Ausfuhr über Königsberg und 

anzig erſchweren würden. Das iſt aber, wie die Zeitung des Vereins 
Deutſcher Eiſendahnverwaltungen ſchreibt, nicht der Fall; man kann 
ſchon jetzt als erwieſen annehmen, daß ſie im Gegentheil die Ausfuhr 
über die beiden genannten deutſchen Plätze bis zu einem gewiſſen 
Grade erleichtern. Dieſe Veränderung würde in den Ausweſſen der 
beipeiligten Bahnen vielleicht ſchon jetzt zum Ausdruck kommen, wenn 
nicht die diesjährige ruſſiſche Ernte hinter dem Ergebniſſe des Vor⸗ 
jahres zurückdliede. fer de Wyſchnegradzki ſetzt alle Hebel in 
Bewegung, um einerſeits die Ausfuhr zu vergrößern, andererfelts die 
Einfuhr zu deſchränken. Zu dem erſteren Zweck will er auf die Bei⸗ 
bilfe Königsdergs und Danzigs nicht verzichten; es ſcheint ſich ihm 
die Uederzeugung aufgedrängt zu baden, daß der Verkehr von Königs⸗ 
bet und Danzig nicht ohne Schädigung ruſſiſcher Intereſſen abge⸗ 
lenkt werden kann, und er iſt fo von dem Beſtreben, der Ausfuhr 
durch entſprechende Regelung der Eifenbahntarife die Richtung über 
die ruſſiſchen Häfen vorzuſchreiden, allmäplich zurückgekommen. Man 
will, wie geſagt, ruſſtſcherſeits auf allen Gebieten die Ausfuhr thun⸗ 
lichſt verſtärken und Dabei die ausländiſchen, namentlich die deutſchen 
Zwiſchenhändler möglichſt dei Seite ſchieben. So wurde denn auch 
vor Kurzem ein Erlaß veröffentlicht, welcher die ruſſiſche Südweſtbahn⸗ 
Geſellſchaft ermächtigt, in Königsderg und Danzig ſelbſtändige Ger 
treideagenturen zu errichten. Letztere dürfen nicht für eigene Rechnung 
bandeln, ſondern lediglich das den Süd⸗Weſtbahnen zugeführte Ge⸗ 
treide für Rechnung der Verſender lagern, devorſchuſſen und verkaufen. 
Dieſe neue Maßregel weiſt jedenfalls darauf hin, daß man rufſiſcher⸗ 
ſeits auf die Ausfuhr nach Königsdera und Danzig deſonderen Werth 
legt. Während der Zeit vom 1. September d. J. dis Ende Nuguſt 
nächſten Jahres wird freilich der Getreideverſandt nach dieſen deiden 
Plätzen wegen des ungünſtigen Ergebniſſes der diesjährigen ruſſiſchen 
Ernte keinen Aufſchwung nehmen können. Immerhin mag die Ein⸗ 
wirkung des Ernteausfalles durch die oben beregte Verkehrserleichte⸗ 
rung dis zu einem gewiſſen Grade adgeſchwächt werden können, zu⸗ 
mal ſich mehr und mehr herausſtellt, daß die diesjährige rufſiſche 
Ernte nicht in dem Maße ungünſtig iſt, wie eine Zeit lang an der 
Börse, W ei \ ri 
onkurs⸗Nachrichten. [Auswärtige Konkurſe. Eröff⸗ 
nungen.] Beim Gericht zu: Bargteheide. Ardeiter 806 Safer Im 
Nieuwold. — Benfeld. Haufirer Ignaz Waller und deſſen Ehefrau 
Marie Roſa, geb. Gſchwindenhammer in Hüttenheim. — Gelſenkirchen. 
Kaufmann Joſef Störmann in Wanne. — Hall. Meſſerſchmied Karl 
Müller daſelbſt. — Hamburg. Produktenhändler Karl Friedrich Erd⸗ 
mann Heenow daſelbſt. Inſterburg. Kaufmann Guftan Hinter 
thauer daſelbſt. — Königsberg N.⸗M. Kaufmann Adolf Pickert in 
Mohrin. — Lüdenſcheid. Wirth Friedrich Kollmann daſeldſt. — 
auſa. Gutsdeſitzer Heinrich Auguſt Franz in Ranſpach. — Prettin. 
aufmann Ernſt Burkhardt daſelbſt. — Rehna. Kaufmaun Aug. Ott 
daſelbſt. — Stollberg (Erzged.). Bäcker Theodor Feig in Lugau. — 
Syke. Färber Anton Neddermann in Klein⸗Mackenſtedt. — Ulm. 
Barbara Zoller ged. Baier, in Möhringen. — Vilseck. Krämer Mas 
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Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt ⸗ 
Deputation. 


Ni 


Weizen, weißer 
Weizen, gelder alter 
Roggen 
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wie Arthur geſagt hatte. Arthur Mendel hatte nur die Wahr⸗ 
heit geſprochen; weshalb ſollte derſelbe nicht eine einfache That⸗ 
ſache erwähnen? 

„Ich glaube, die meiſten von ihnen kommen zum Diner“, 
ſagte Herr Mendel etwas verlegen. Arthur zog ihn bei Seite. 
„Haft Du Fanſhawe eingeladen?“ 
„Nein, nein lieber Junge. Du erinnerſt Dich doch, 
daß er —* 

„Daß er der erſte Bekannte war, den ich bei meiner Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof erblickte. Darf ich ihn einladen?“ 
„Wenn Du es wünſcheſt.“ 

Arthur begnügte ſich mit dieſer, nicht ſehr willig gegebenen 
Erlaubniß und ſprach ſofort ſeine Einladung aus. Aber Hubert 
ſah voraus, daß ihn zu Hauſe unangenehme Szenen erwarteten, 
wenn Herr Coffin die ihm widerfahrene Behandlung in dem 
jener frommen Perſönlichkeit eigenthümlichen Tone erzählte. 
Obgleich er ſelber völlig unſchuldig daran geweſen, fühlte Hubert 
doch, daß er der Hilfe und Mitthätigkeit bei der Demüthigung 
der Gemeindeälteſten angeklagt werden würde. Und nun gar 
noch eine Einladung des wirklich Schuldigen zum Diner anzu⸗ 
nehmen, dazu war er nicht tollkühn genug. 

„Ich fürchte, heute Abend kann ich nicht das Vergnügen 
haben“, ſagte er. „Meine Frau und meine Mutter erwarten 


m 
(Forifegung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Berlin bei 8. on⸗ 
Band Gedichte 

8 „Blüthenlefe in Luft und Leid — 
Gedichte eines Realiſten“. Ich kam der Aufforderung, meine perſön⸗ 
liche Meinung über dieſe Geiſtesprodukte zu äußern, „ohne Zorn und 
ohne Vorurtheil“ nach. Dieſe Blüthenleſe, dieſe Gedichte eines „Rea⸗ 
liſten“ . ſich in der Hauptſache Bo von denen anderer 
Dichter, die nicht unter der Flagge „Realismus“ in den „Ozean hinaus⸗ 
ſchiffen“, und das, was in dieſen Verſen (— 1 nnte man fie 
nicht wohl nennen —) eigenthümlich war, ließ ſich auch weniger 
durch die Bezeichnung realiſtiſch erläutern; ſie waren abge⸗ 


überwieſen, 


ſchmackt, 


eugten von großem Seldſtbewußtſein und mangelnde 
Selbftkrtii, und es zeigte ſich in ihnen — trotz eine! porn 
gentlich auftretenden rhythmiſchen Schwunges — eine Eigenmächtigkeit 
in der Behondlung der Formen, eine Sorgloſigkeit in der Handhabung 
der Sprache, die erſtaunlich waren. An dieſe „Blützenbeſe⸗-Hedichte 
eines Realiſten“ nun erinnern die vorliegenden „Weltlieder“ in jeder 
Hinſicht. Wenn er Blüthenleſe einen großen Erfolg gehabt hätte, 
Auflage auf Auflage erſchienen wäre, und man fo die allgemeine Bes 
lanntſchaft mit derſelben vermuthen dürfte, jo könnte man die „Welt⸗ 
lieder“ für wohlgelungene Parodien halten und ſeinen Spaß daran 
haben. Da aber nirgends ein Hinweis auf die parodiſtiſche Abſicht des 
Herrn Einſam ſich findet, jo muß man ſchon an feine Adſicht, ſeld⸗ 
ſtändige Kunſtgedilde leiſten zu wollen, glauben. Seinen Spaß findet 
der Leſer allerdings auch beim Durchleſen! wenn auch wahrſcheinlich 
nicht da, wo, und fo, wie es der Weltliederdichter deadſichtigte. Merk⸗ 
würdig berührt ſchon der Zwieſpalt, daß ein Einſam Weltlieder 
e e ee 
eine Zurückhaltung betont. „e felbit: 
Oer dice daß ein Shakeſpeare N 
er ete, 
aß einſt der Haldgott in Weimar 
S 


ger war Deines Geſchmiers, 


1 Di 
Für das Gemeine; e find ein Zeitvertreib 


ch din Ariſtok , 
de mis alleine. ich ſchreib 

Trotzdem er alſo für uU eib 

— 45 1 ga B de gen 
nd „ ehren“ (p. Wr 
. doch auch (auf See 48) DR (p. 189). Weshalb er es thut, 
„Es giebt im Menſchenleben Dinge, 
„Die man am beſten bei ſich jelbit behält,“ 

Das bleibt unklar. Ader, da er nun einmal in das Menſch⸗ 
eitsmeer hinauskommt, muß er ſicks gefallen laſſen, daß die Men⸗ 
chen es ſich erlauben, ihre Meinung über ihn zu bilden. Wer nun 

dei dieſen Gedichten lachen will, üder den Humor, der in den Ver⸗ 
en wie, Schuſters Töchterlein“ (p. 91), „Der Duzfreund“ (p. 92), „Neiter⸗ 
ied“ (p. 94), „Die Märtyrerin“ (p. 80), „Werbung“ (p. 76) u. a. m. 
ſich entwickeln ſoll, über das geſpreizte Pathos, die kühnen Bilder, 
die ſeltſamen sprachlichen Wendungen und das nalve Gelbfigefühl, der 
wird ſeine Rechnung finden, der hat reichlich Stoff. Allerdings wer 
„( ²˙ꝛ;m ˙ d. a 
ern ſucht — der mache das Buch n auf, fon! 
nur an der ungemein zierlichen äußeren Ausftatlunz deſſelden. B. 
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Berlin, den 5. November. (Zeiegr. Agentur von Alb. Lichtenstein) a 


Not. v. 3. v. 3. 
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Deftr. Silderrente 73 70| 73 70 Lomdarden = 55 80| 55 
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Italieniſche Rente _ 93 50 93 50 Bochumer 235 250235 60 
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„Berlin, 4. November. 
richt der ſtädtiſchen Markthallen ⸗ 
Zentral⸗Marktnalle. 
—— Geſchäft. Wild und Geflügel. Stilles Geſchäft, große Bus 
fuhren 


W „45, Rotbwild per 1 K 
0,30— 0,38, Hchmild Ia. O, 50 — 0,60, IIa. bis 0,45, Wlldſchweine 0,30 — 0,40 
M., geien per Stück 2,50-3,10 M 


M., 
Mk., alte 0,80 —0,90 Mk. per Stück. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,20— 3,00, Enten 
1.20— 2.00 Mk., Puten 2,20 —3,00, Hühner alte 0,90 —1, 25, do. junge 0,50 
dis 0.80 M., Tauben 0,40 bis 0,45 Mark per Stück. 


e 
bie, große, p. Schock 5—7 M., mittelgr. 1.75 — 3,70 M., 
60 N. Krebſ groß 10 20. f 


10 
do. igukter u. Eier. Oſt⸗ u. weitpr. Ia. 116—118 M., IIa. 110-115, 


netto ohne Rabatt. > 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 M., 
do. blaue 1,20—1,60 N., do. Roſen⸗ 1.20 — 1.50 M., do weiße 1,20 — 1,60 
Df. Bmwiebeln 6,00 — 6.50 M. per 50 Kilogramm, Mobrrüben, lange per 
50 Liter 1,00 Mark, Blum 1 00 Kopf M . 
rabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 3 M., 
Spinat, per 50 Ltr. 0,75 M. Kochäpfel 3—5 M., Tafeläpf ö 
Sorten — .»er 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 8-10 M., 
Zafelbirnen dir 10—20 M., Weintrauben p. 50 Kg. div., brutto mit 
Korb, 25— 40 M., unger. do. 10—40 N., italieniſche do. 35 bis 

arl. 

* — pceg, 4. November. (Bericht der Handelskammer) Weizen 
fener 170-173 Mart, geringer nach Qualität 160 169 M., feinſter 
über Notiz. — 8 nach Qualität 152—157 Mark. — Kocherbſen 
nominell 152 —160 Mark. — Futtererbſen 140 — 150 Mark. — Brau⸗ 
gerſte 145 - 160 Mark. — Mahl- und Futtergerſte 135 —145 Mark. 
Hafer nach Qualität 140 — 155 Mark — Spiritus 50er Konſum 
50,00 Mark, Tuer 30,50 Mark. a 

Breslau, 4. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen (per 1000 Kilogr ) ſtill. Gekünd. —,— Ctr. per November 
171,00 Gd., November»-Dezember 170,00 Br., April⸗Mai 169.00 Br. 

Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. — Ctr. per November 155,00 Gd., 
Novemb.⸗Dezbr. 15 %0 Br., April⸗Mai 158,00 Br. 

Rü d öl (per 100 Kilogramm) ſtill. Get. —,— Ctr, per November 
70,00 Gr., November⸗Dezember 68,50 Br. i 

Spiritus (per 100 Liter 100 Proz.) excl. 50 u. 70 Mark 
Ver brauchsabgabe, geſchäftsl. Gel, —,-- t Per Novbr. (50er) 50,10 
Gd., (70er) 30,50 Gd., November⸗Dezember (70er) 29,60 Gd. April- 
Mai (7Oer) 30,80 Gd. 

Zink iper 50 Klgr.) G. v. Gieſches Erben W.⸗O.⸗Matke 22,75 dez. 

Die Förſenkommiſſion. 


Bredlau, 4, November, 9; ar Vormittags Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverlehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei 
ſchwachem Angebot Preiſe zum Theil höher. 

Weizen bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 16.70 17 9018.30 M., gelber 16,70 17,80 — 18.20 Mk., 
ſeinſte Sorte Über Not dezablt. — Roggen in feſter Haltung, per 
100 Kilegr. 16.60 —16,80—17,.20 M., feinſte Sorte über Notiz bez. 
— Gecſte gut verkäuflich, ver 100 Kilogramm 15.50 — 16.50 bis 
15,80 — 16,00, weiße 17,50 Mk. Hafer ohne Aenderung, per 


Kilogramm 15,00 — 16,00 — 17,00 M., Viktoria 16,00 — 17,00 — 19.00 
Mark. — Bohnen unverändert, ver 100 Kilogramm 17,00 — 17,50 
dis 18,00 M. — Lupinen gut gefragt, 15 100 Kilogramm gelde 
9,00— 1000 — 11,25 Mk., blaue 8,00 — 9,00 — 10,00 Mar icken 
ohne Angebot, per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 —16,00 M. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein dehauptet. — Hanf⸗ 
ſamen niedriger, 15 — 15,50 — 16,00 Marl. Pro 100 Kilogramm 
netto in Mark und Pfennigen: 5 aat 21.50 — 20,50 — 18.50 
Mark, Winterraps 31,00 —30,60—29,00 Mark, Winterrübſen 
30,00 — 29,00 28,80 M. Rapskuchen behauptet, per 
Kilogr. ſchleſ. 14,80— 15,20 M., fremder 14,40 —14.70 M. — Lein ⸗ 
kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 16,20 —16,50 M., 
fremder 15,00 —15,50 Mark. — Palmkernkuchen per 100 a 
13,00—13,50 Mt. — Kleeſamen ſchwacher Umfag, rother per 
Kilogramm 35—38—44 M., weißer 38—41—48 Mar — Mehl 
in feſter Haltung, per 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 
26,00 — 26,80 M., Hausdacken⸗ 25 50 — 26,00 M, Roggen⸗Futtermehl 
10,20 — 10.60 N., Weizenkleie 8,60—9,00 M. — Deu per 50 Hilo 
gramm 3,50 dis 3,80 Wik Roggenſtrob per 600 Kilo⸗ 
gramm 38.00 — 42.00 Mark. F 

‚Zurterbericht der Magdeburger Börſe. 

: Preiſe für greifbare Waare. 
A, Mit Verbrauchsſteuer. 


November. 4. November. 
fein Brodraffinade — — 
fein Brodraffmade — 3 
Sem. Raffinape II. 27,00 - 27,75 M 27,00—27,75 M. 
Sem, Melis L 25,25— 25,50 M. 25,25— 3,50 M. 
Kruſtallzucker I. 26,75 M. 26,75 M. 
Rruſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 4. November: Feſt. 
B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
2. November. 4. November. 


Sranulirter Zucker — — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. 16,30 —16,50 M. 16,30 16,60 M. 
dte. Rend. 88 Proz. 15,20 15,50 M. 15,30 15,60 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,00 — 12,30 M. 11,00—12,50 M. 
Tendenz am 4. November: Feſt. 
Stettin, 4. November. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 8 Grad Reaum. Barometer 28,2. Wind: SD 


Weizen ruhig, per 1000 Kilo loko gelder 177—180 M. da 
per Novemder⸗Dezember 181—189,5 M. bez., per April⸗Mai 186,5 M. 
dez., per Mai⸗Juni 187,5 M. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli — M. bez. 
— Roggen feſter, per 1000 Kilo loko neuer 159 dis 163 M.., feinſter 
165 M. dez., per November⸗Dezemder 160,25 — 160.5 M. dez. u. Gd., 
per April⸗Mai 164 M. bez., per Mai⸗Juni 164,5 M. Br. u. Gd. — 
Gerſte per 1000 Kilo loko Märker 158 dis 170 M. bez. — Hafer per 
1000 Kilo loko pommerſcher 148—153 M. bez. — Rüböl behauptet, 
per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69 M. Br., per Novem⸗ 
der 68 M. Br., per April⸗Mai 62 Br. — Spiritus unver⸗ 
ändert, per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 31,3 M. bez., 
50er 50,8 M. nom., per November 70er 30,4 M. nom., per Novemder⸗ 
Dezember 70er 30,2 M. nom., per April Mai 70er 31,4 M. nom. 
— Angemeldet: — Zentner Weizen, 1000 Zentner Roggen. — Regu⸗ 
Urungspreiſe: Weizen 180,5 Mark, Roggen 160,5 Mark, Spiritus 70 er 
30,4 Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Danzig, 4. November. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. — Wind: S. 
Weizen. Sowohl inländiſcher wie Zranfitweizen in ſchwächerer 
Käufer. Bezahlt wurde 
M., hellbunt krank 120 
Pfd. 174 M., — —9 
M., = fd. 


77 M., hochbunt fd. 
Pfd. 173 M., deſetzt 123 Pfd. 171 M., für 


bochbunt alafig 
145 M., 130 


B 

deſetzt 121 Pfd. 125 M., 124 Pfd. 

138 M., 131 Pfd. und 132 Pfd. 140 M., f * 
Pfd. 143 M., 133 und 133% Pfd. 1431 M., Ghirka 117 Pfd. und 
117/8 an. 120 M., 118 und 119 Pfd. 123 M., 124 Pfd. 128 M. 
Ghirka bezo Ghirka deſetzt 118, 121 ufd. 122 


100 Kilogr. 14.7 15,20 — 1,0 Mt. — Mais mehr Kauflust, per 100 | Gd, nicht kontingentirter loko 30% M. Gd., November-April 50 M. 

Kilogr. 12,00 —13,50—14,00 M. — Erbſen mehr beachtet, per 100 | bezahlt. 

TER 0 een e ene e 
Kontrahenten vereinbart worden, dem Ka n eis a. Petronella, 


Amhcde Anzeigen, 


at durch 
877, von dem a 


erſtatten werde. 
ene Vereindarung iſt auf 


von 900 Mark eingetragen 


9 
Kaufpreis von 
erworben. 


en 
Ion 9 und Koſten, 


getragenen S 
detrag 


TE am din 


daß, falls die genannten Schulden n und von ihm berich⸗ 
nedſt Zinſen und Koſten den Kauf⸗ tigten 

preis überſteigen ſollten, der Ver⸗ler 20 Sgr. = 557 
käufer dem Käufer den Mebrbetragften: Fünfhundert fieben und fünfzig 


ur Sicherheit für die letztge⸗zeßſache Rogacli /a. Mazurek 
8 mgrundſtücke eine Kaution in] gedachten Vertrage zu verschulden. 


i 
Lafer dadurch] Aufforderung, den obigen Betrag 
daß er die üder⸗ dem Käufer zu erſtatten, beziehent⸗ 


1 185 Tha · 


t, in Wo ⸗ mannes es Wuths 
Stachowiak daſelbſt, 
Mark, ausſchließlich der in der Pro⸗ b. —— Mazurek in 
m 


dem entſtandenen Koſten aus dem mehr⸗ 0. 
Bertäuf a Jena“ 
Die Erden des Verkäufers und Igua Geſchwiſter 
deſſen gütergemeinſchaftliche Wittwe 0. alie 
en Verpflich · 1 — trotz wiederholter f. ob Mazurek, 


obigen 


Rzegocin, 
einen aeg de 
Schuld unter dem Vorbe⸗ 


leſchen, egen die Wittwe und halte der fnäteren Geltend⸗ 
tben des Wirths Franz Mazu ; machung der übrigen Ans 
rek in Rzegocin und zwar: ſprüche mit dem Antrage ein, 
1) die Wittwe Marianna Ma⸗ die Beklagten und pr 
zurek in Rzegoein, die Wittwe nach Kräften 

2) deſſen Kinder der Gütergemeinſchaft und 


etika, 
Peter Mazurek in 


Ja 

ad d. bis f. noch mino⸗ 

renn und vertreten durch 

* Vormünderin Wittwe 
ariauna Mazurek in 


den 16. Deabr. 1889, 
g 9 uh 


Aelung wird dieſer Auszug Der 
Klage del 


- rg i. Pr., 4. Nopbr. Die Betriebseinnahmen der 
oſtpreußiſchen Südbahn pr. Ditbr. 1889 betrugen nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung im 8 76 097 M., im Güterverkehr 254867 M., 
an aordinarien 18 000 M., zuſammen 348 964 M., darunter auf 
der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 4866 M., im Oktbr. 1888 proviſo⸗ 
riſch 594 480 M., mithin gegen den entſprechenden Monat des Vorjah⸗ 
res weniger 245516 M., im Ganzen vom 1. Januar bis 31. Okto⸗ 
der 1889 4037173 M. (definitive Einnabme aus ruſſiſchem Verkehr 
nach ruſſiſchem Styl), gegen proviſoriſch 4 356 897 M. im Vorjahr, 
mithin gegen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 785 . 
319 724 N. gegen definitio 4 485 968 Mk., mithin weniger 448 795 

e Wien, 4. November. Ausweis der Karl⸗Ludwigsdahn 
(geſammtes Netz) vom 21. bis 31. Oktober 280 572 
3229 Fl., die ahmen des alten Netzes betrugen in derſelden 
Zeit 222 385 Fl. Mehreinnabme 2205 Fl. 


Fermiſchtes. 

BN. Aus der Reichshauptſtadt. Das neue Muſeum fü 
Naturkunde in der Invalidenſtraße ſoll Ende dieſes Monats eröffnet 
werden. Gegenwärtig iſt man damit deſchäftigt, im Lichthofe deſſelden 
eine Feſttribüne zu der Eröffnungsfeierlichkeit aufzuſtellen. In Betrieb 
find bereits die Hörſäle des paläontolezifchen und des mineralogiſch⸗ 
Rei Inſtituts. — Den prachtvollen Park des fürſt⸗ 
lich Blücherſchen Palais beabfihtigt, wie verlautet, ein biefiger 
ſehr wohlhabender Reſtaurateur zu pachten und denſelben zum kommen⸗ 
den Frühjahr zu einem Biergarten im vornehmſten Stil heraurichten. 
Hübſch würde die Sache ja werden, aber ſchwer ausführbar würde fie 
ſein, da doch wohl zu viele Hinderniſſe zu beſeitigen ſein würden. In 
erſter Linie würden die mit ihren Grundſtücken angrenzenden Miniſte⸗ 
rien und ſonſtigen Staatsdehörden dagegen Verwahrung einlegen und 
dann würden die Beſtimmungen des Fideikommiſſes derartige Verpach⸗ 
tungen verbieten. 

T „Die Freie Bühne“ hat eines ihrer Mitglieder von den Vor⸗ 
ſtellungen ausgeſchloſſen. In dem Zirkular, welches der Vorſtand 
verſendet, wird dieſe Maßregel damit begründet, daß „dieſer Herr nach 
eigener Wahrnehmung des Vorſtandes, in vorgefaßter Abfiht der 
Ruheſtörung während der zweiten Vereinsvorſtellung durch anſtößige 
Worte und Handlungen das Aergerniß feiner näheren und weiteren 
Umgebung herausgefordert habe.“ Wie wir hören, will der Ausge⸗ 
ſchloſſene, Dr. F., zur Wahrung feiner Mitgliedſchaftsrechte den Schutz 
der Geſetze anrufen. Ein Theil der Vereinsmitglieder billigt die Maß⸗ 
regel des Vorſtandes nicht und will eine Generalverſammlung einbe⸗ 
rufen, um die Ausſchliezung wieder aufzuheden. Verwunderlich muß 
dieſe Maßregel des Vorſtandes auch dem Undetheiligten erſcheinen, 
denn ſie gebt, wie Berliner Blätter melden, von einem Kritiker aus, 
der vor wenigen Jahren ſeine eigene Ausſchließung von den Vor⸗ 
ſtellungen einer Berliner Bühne (des Wallner⸗Theaters) als herde Un⸗ 
gerechtigkeit empfand. Vielleicht nahm der Vorſtand der Freien Bühne 
an, daß der Ausſchluß von ſeinen Vorſtellungen weder als eine 
Kränkung, noch als ein Verluſt betrachtet werden könne. 

Alphonſe Dandets neues Stück: „La Lutte pour la Vie“ 
findet, wie man der „Boſſ. Ztg.“ telegraphirt, ſehr getheilte Beurthet⸗ 
lung und hat die hochgeſpannten Erwartungen zum * nicht erfüllt. 
Von anderer Seite wird dagegen von einem großen Erfolg derichtet. 
Die Fabel des Stückes ift von großer Kühnheit, ader im Wendepunkt 
der Handlung ift der Dichter vor der letzten Kühnheit zurückgeſchreckt. 
Der junge Streber Paul Aſtier, der am Schluſſe des Romans „L’Im- 
mortel“ die alte und reiche Herzogin Padovani geheirathet hat, will 
dieſelde vergiften, nachdem er iyr Vermögen verſpekulirt hat, aber im 
letzten Moment ergreift ihn Reue, und ſeine Frau iſt nun ihrerſeits 
edelmüthig genug, um gutwillig in eine Scheidung zu willigen, die 
Aftier erlaubt, eine reiche ungariſche Erbin zu heirathen. Ader noch 
vorher ereilt ihn das Schickſal in Geſtalt des Papa Vaillant, eines 

ederen alten Poſtbeamten, deſſen Tochter am gebrochenen Herzen ge⸗ 
ſtorben, weil Aſtier fie verführt und nachher verlafien hat, und der nun 
den Verführer niederſchießt, indem er Aſtiers Toeorie vom Kampf ums 
Daſein auf ihn ſelbſt anwendet. Man kann das Stück eine moderne 
Don Juan⸗Tragödie nennen. 


+ König Humbert von Italien deſttzt, obgleich ert 45 Jabre 


alt, dereits weißes Haar und weißen Bart, was ihn ſeldſt weniger 
zu geniren ſcheint, als ſeine hohe, ſchöne Gattin, welche — wie man 
wenigſtens erzählt — vor einiger Zeit fo aufmerlſam war, ihm eine 
Büchſe zum Geſchenk zu machen, enthaltend ein renommirtes Franzö⸗ 
fiſches Haarfärbemittel. Was aber brachte der nächſte Tag? Nicht 
ein verjüngtes Königshaupt, ſondern einen gefärbten Pudel! Der 
Lieblings hund der Königin, ſonſt ſchneeweif, war plötzlich grün ger 
worden, und König Humdert löſte ihr das Räthſel durch die Er⸗ 
klärung: „Er habe doch lieber Unſchädlichkeit und Beſtand des 
Mit els auf dieſe Weiſe erſt erproben wollen, und morgen komme zu 
demſelben Zwecke ihr Brafltieniiher Kakadu an die Reihe!“ Dazu 
Im es aber nicht, denn von Stund an war die Büchſe wieder ver⸗ 
ſchwunden, da die Königin Margarita es immer noch lieber ſehen ſoll, 
datz das Haar izres Gemahls in winterlichem Schnee, als daß es im 
Grün des Lenzes ſtrahlt. 


Gru 


Nademanns Kindermehl, ann mit ne 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsächlich die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug- 
Unge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Orogen» und 
Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Eu 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beseitigen 
Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz augenblio 
Schachtel 1 Mk. in 


oh. 
der Rothen Apotheke und bei Apotheker 


das Königliche Amtsge⸗ lautet von nun an in Gemäßheit 
Mai 1889: 


1889: 
„Molkerei Jarotſchin Ein⸗ 
Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haft⸗ 
annt gemacht. pflicht“. 
leſchen, den 29. Oktober 1889. Plates, den 30. Ottober 1889. 


Gerichte ne ” Königlichen Königl. Amtsgericht. 
mtzgerichts. ö 


Vormitta r, 
Zum weck ber ö fentlichen Zu-] getragene 


l., Mindereinnahme 
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mer⸗, Eiſen⸗, Tiſchler⸗, Schlofiere, 
Handelsregiſter. Glaſer⸗, Unſt eicher, Arbeiten. ere| = : 1 u 
In unſerem Prokurenregiſter ift|ihlofiene und mit entſprechender 2 
bei Nr. 319 zufolge Verfügung vom Aufſchrift verſebhene Angebote find Fi — 
beutigen Tage eingetragen worden, bis zum 11. November, Bor: E — 
daß die für die Altiengeſellſchaft in[ mittags 12 Uhr, im Bureau der 2 — a wu 
F eee ae ar bejeiündien] 2-4 J 1: | 
— k. [4 „ 
Wefeutdaftsresiftere — dem &irnold Stunde die 5 5. der An. 8 5 — unwiderruflich Ziehung der Grossen Kölner Lotterie. A —- 
Peters zu Poſen ertheilte Pro⸗ em erfolgen wird. Zeichnungen] $ B 17941 100,000 Loose mit 2008 Gewinnen. 
kura erloſchen ift. lusſchreibungsberzeichniß und Ber a = — 10 000 5000 3000 — | 
FPV Hanptgewinne Worth: 75T N . Mark eto. — 
es Am 5 ‚ i | 
1 bt bellang IV 18047 freie inen an „0 Kat b 4 7 85 | Loose & 1 Mk. (11 Loose 7 ark) auch gegen Briefmarken empfiehlt und Ben DIE 
zogen „werden. uſchlag 5 | 
iſter. k 0 35 ug Carl Heintze, Loose - General -Debit = 
Sandelötegiher, Küniglige Eiſenbahn⸗ 4 al 6 65 bos eller b I, u 
folge Verfügung vom heutiger 0 a = Berlin W., Unter den Linden 3. 3 
Tage unter Nr. 2371 die Firma Bauinſpektion Oſrowo [a Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Franco-Uebersendung der Loose und Gewinnliste beizufügen. u s 


W. Buczkowski zu Poſen. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Waclaw Buczkowski daſelbſt ein. 
getragen worden. 180480 von 88 Morgen Land guten Bo⸗ 
Zugleich iſt in unſerem Regiſter dens, dabei ca. 6 Morgen Wieſe 
zur Eintragung der Ausſchließung ift aus freier Zand au verlaufen 
oder Aufhebung der ehelichen Güter⸗ und zwar mebit ſämmtlichem leben, 
gemeinſchaft unter Nr. 833 heute den und todtes Inventar. Lauf⸗ 
eingetragen worden, daß der Kauf- preis 12 600 M. Landſchafts. und 
mann Waclaw Buczkowski zu Kindergelder 5648 M. Einzahlung 
Poſen — zur Zeit Inhaber mindeſtens 3000 M. Nähere Aus⸗ 
Kb ER 5 kunft ertheilt 180 
e Nr. es Firmenregiſters, 
— für ſeine Ehe mit Stephanie W. Lachowski 
n roda. 


a. N 193 b Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der geistlichen, Unterrichts: und 


1 18041 ; 
Gemeinſchaft der Güter und des Meine 8 Medizinal⸗Angelezenheiten 


3 * und 
. Den J. Alo benber 1889 Eſſig⸗Jprit⸗ Fabrik mit Benutzung der Miniſterial⸗ Akten. 
Königliches Amtsgericht. mi 1 „ Erſte Abtheilung: Geſchäfts⸗Kalende. — Heilapparat. — 
nig 5 b. 75 gerich 3 2 . ae 8 . Dia 20 1 5 ER 
— une aänftigen Vebinaunnen erausgegeden von Reg.⸗ u. Med.⸗Rath Dr. A. Wern 
Aufgebot. e e 
Auf den Antrag des Nachlaß⸗ 


Zweite Abtheilung: Verfügungen — Die Perſongalien 
zu verkaufen 1 des geſammten deutſchen Reiches (Aerzte und Apotheker). 

pflegers, des Müllermriſters Joſeph auch Deſtillation en gros dabei, - 

Meyer in Bomſt werden die unde⸗ 


: Theile. Preis: 4 M. 50 Pf. 

für Abſatz iſt geforgt. Offerten (I. desal. mit Papter durchſchoſſen.) Preis: 5 M. 
kannten Rechtsnachfolger der am unter H. 25 400 an Haaſeuſtein Zur gefälligen Beachtung! ö 
30. Juli 1888 zu — — & Vogler A.⸗G., Breslau. BR an 115 der 9 ce en dem 1 Punt wa des 
unverehelichten Beate Louiſe Flor Meinen Waſtho Zähne Offen angeprieſe, werden, dürfte wohl keins = 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufge⸗ altes Geschäft, in e 1 Stadt 1 geeignet ſein, die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, 5 eee ii u ng 9 3 a 2 2 ya 
dotstermine M 16265 gelegen, din ich Willens zu ver als das nach Vorſchrift des Herrn Geb. Sanitätsratg Prof. Dr. Bu⸗ Face den i angvenz Wohn: Imärkti n b. 1 Kind eider Sor. 
kaufen. Näh. unter G. 2 poſtlag. row von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mundwaſſerſiſt m. angrenz. Wohn. mächtig, verb nd, Frau def. 

am 11. Juli 1890 ’ vo ge (del W. N it 

. r |Sttoppen pr. Geller dorf. 180371 (bei W. Neudorff & Co. in Königsberg); denn abgeſehen davon, 

daz Mund und Zähne auf das Vollkommenſte damit gereinigt werden, 


inn PR 


Berlinerftr. 15, Hof, part., iſt 
ſofort ein möbl. Zimmer zu verm. 


Rr. 33 [Stood dung Nr. 38, 


iſt vom 1. April 1890 ein groſſer 
Laden ſowie die daran im Par: 
terre belegene Wohnung zu ver⸗ 
miethen; auch kann die Ladenein⸗ 
richtung wegen Aufgabe des Ger 
ſchäfts käuflich übernommen werden. 
Oſtrowo, im Oktober 1889. 


uns G. Heppner . 
Sofort zu vermielhen 


en Ph 4 Ss en Hy zwei 
großen aufenſtern. iheres bei f 

' ſ. 6 Jahren b. Fach, ſucht ſofort 
Reinſtein, Paulikirchſtr. 9. I. Et. Stell als Wictſchafts⸗ bezw. Hof⸗ 


Geſchäfts keller, ur, EEE # yo 


Alter Markt 92 und Mronkerſtr. Zur Bewirihie. eines größ. Gutes 


Cine Witihſchaft 


Verlag von Anguſt Hirſchwald in Berlin. 
Soeben erſchien und iſt vorräthig bei 


Louis Türk, Millelnsplalz 4. 


Medicinal-Kalender 


für den Preussischen Staat 
a uf das Jahr 1890. 


Mit Genehmigung 


Ein jüngerer Commis 
findet zum baldigen Antritt Engage⸗ 
ment dei 18064 


J. Blumenthal, 


Colonialwaaren⸗ Handlung. 


| Bullen. Gesuche, - 


Rand. d. Philolog., der mehrere 
Jabre als Hauslehrer thätig iſt, 
ſucht eine Stellung. 8073 
Näheres im Bureau von 
A. Pouillon, Bäckerſtraße 26. 


Eine kräftige Sandanıme 
empfiehlt Frau Pietz, Mietbsfrau 
in Rogaſen. 18036 
Ein junger undech. Mann, mtli⸗ 
tärfrei, deutſch u. voln. ſprechend u. 


— 


5 ns use, den nen L ae 1 an der Zähne, r Mittel, dadurch N N Refer. 18055 
i ‚ fo daß es ſchon allein aus dieſem Grunde nicht genug empfohlen |: 
Bus 1250 pe Weyer . t- Tausch- Pacht werden kann. Aber auch der Zahnſchmerz wird in den meihen Fallen l Don. Lurz b r, 
Gn — 8 I 700 1 x } Lied he len du bi 1 1. — 1 Ne = Dauer dadurch beſeitigt;]“ ti ff, 3 kt 
2 ! „ . -Gesit ebenſo die Bildung des Weinſteins verhindert und der etwa ſch 2 S n or. 
widrigenfalls der Nachlaß dem handene ſehr bald entfernt. Dabei wird der Email 5 Zahn ae keiner 12 3 Ipe 2 


landesherrlichen Fiskus zugeſprochen 
werden wird. 
Bentſchen, den 28. September 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Das Bureau der Armen⸗Ver⸗ 
waltung ſowie der Waiſen⸗Depu⸗ 
tation befindet ſich 1804 
Markt Nr. 68, 
Eingang in der Schulſtraße, 1 
Treppe hoch. 

Der Magiſtrat. 

Mittwoch, den 6. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich in Staro⸗ 
leka am Babnbof 

verſchiedene Möbel, 
Donnerſtag, am 7. d. M., Bor: 
mittags 10 Uhr, Grundſtück Nr. 18 

zwei Kühe zwei Ferſen, 

Kälber und Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 18081 

Bernau, 
Gerichts vollzieher in Boten. 


Weiſe angegriffen, ja un Gegentheil der Gl. d die wei 5 ung. Mann, d. 
Gutgehendes Confeetion⸗, der Babne 8 n Gegentb N ee . Ein repräſentationsfähiger ebe. als ee a 


Manufaktur: oder Kurz Außerdem empfiehlt ſich dieſes Mundwaſſer feiner antifeptifchen|Perr, welcher beide Landesipraten|fucht — geſtützt auf gute Jeugn. — 
1 ; igenf \ 1 ei „ſpricht, wird als 17990 fals art 
waarengeſchäft wird zu Eigenſchaften wegen ganz beſonders auch gegen Krankoeiten des Zabn ’ als ſolcher od. Gefchäftägebilfe 


fleiſches, zur augenblicklichen Beſeitigung des üblen Geruchs aus dem 9 5 7 Stellg. Off. W. B. 10 poſtl. Poſen erb. 
kaufen geſucht. Munde ſowie zur Wiederbefeſtigung loſer Zähne. Reiſe Juſp eito r J. Mann, Milſtär⸗Peaſionar 

Gefl. Off. bitte unter H. 043 Schreiber diefed, welcher ſich von der vielſeitigen Nützlichkeit des für die Hagelbrauche geſucht. (Avancirter) ſucht Stellung, 18082 
an die Exped. d. Ztg. gt zu 


genannten Mittels durch jahrelange Beobachtungen in allen den ange Zuſchriften unter N. u. M. 990 ef. Offerten sub H. i 
laſſen. 052 ʃdeuteten Fällen überzeugt bat, hält es für feine Pflicht, das Publitam an die Exped. d. ia —— nn 8 
3 roch beſonders darauf hinzuweiſen, und iſt ſich bewußt, manchen Dank], Ein tüchtiger beider Landes- Suche Stellung als 

Ein Haus dafür zu verdienen. ſprachen mächtiger 1803 * 

Berlin. Dr. Maukiewicz, Königl. Sanitätsrath Gehilfe Comptoiriſt 

17 9 at * 1 5 regen in Poſen bei Hefapoth. Dr. Mankiewicz, Apoth. wird für dag biefige Magiftrats pr. 1. Dez. cr. oder 1. Jan. 1890 
eſucht. erten sub A. durch] Dr. u. f. w. r das biefige Magiſtrats⸗ Off. a. Bl. u. G. ) 
hate & Co., Ftiedrichſtr. 31. und Polizei⸗Bureau zum baldigen n 
Antritt, ſpäteſtens per 1. Dezember 


cr. geſucht. — Gehalt nach Ueber⸗ 
einkommen. — Meldungen mit 


Internationales 17 


934 
Priv at Detectiv ⸗Juſtitut. Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 


Berlin 3., Bärwaldſtraße 52 I erbitiet a 
171 R ö Herrgott, Bürgermeiſter. Strelno. P f t 
Ich beſchäftige mich mit: F An 
Beihilfe zur Ermittelung von Vergehen und Verbrechen, Böttchergeſellen 1 0 Or 0 
von verſchollenen oder ſich verſteckt haltenden Jerſonen, | Fabrik L. Herrmann & 00., Berlin 
Beobachtungen jeder Art, Ertheilung von Auskünften, In⸗ find ach: von Neue Promenade 5 y 
eaſſos zweifelhafter Forderungen in ſchwierigen Fällen! finden lohnende Beihäftigung in empflehlt ihre Pianinos in neukreuz- 
Erbringung von Beweismaterial in Eheſcheidungspro⸗ Seidels Böttcherei, sait. Eisen constr., höchster Ton- 
zeſſen ze. unter ſtreugſter Diskretion. Glogau fülle und fester Stimmung zu Fa- 
Sprechſtunden des Direktors: Nachmittags 3—5 Uhr. gan. 18039 prikpreisen. Versand frei, mehr- 


D 5 „ 
Neubau eines Arlilerir⸗ Seenfpreger: Ant 9, N 228. II LANOWILZ, Bike. Einen Lehrling S u wa 

| per ſofort ſucht die Lederhandlung | Preisverz. franco. ö 
Wagenhanfes u Bofen, E arbolpastillen— iber Scorulauk. 40 


3 lie für fette 
Land⸗ 
ſchweine 


ſaubere Arbeiter auf Syruptonnen, 


Die Pflaſterarbeiten innerhalb 9 - 
(uach Nademann). D. R. F. 44528. Wrämiiet mit a in f 8 78 Sr 
goldenen Medaillen in Cöln 1889 und Gent 1889. ſort oder per 1. Januar 90 einen N 086 8 

Durch dieſe aus reinſter Cardol Säure dargeftellten az e: ber . 0e 8 
Papillen ift es möelic, Überall raf& u. bequem Catbel. küchligen Expedienten. N verſchiedener 
waſſer in beliebiger Stärke darzustellen (nicht theurer als Meldungen unter Q. 2008 an > d Sonfiruttionen 
Rudolf Mofſe, Breslau. 18040 Ar MM empfiehlt 
Verkäuferin Az in 


2 allen Größen 


Moritz Brandt, 


_ Bofen, Neneftrahe 4. 16479 
Zur Konſervirung 
des Geints, 


Chemische Fabrik DEINES & NEFREN, Hanau a. M. ost miese & Bantoromies. 


Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der Königl. 2 2 
priv. Rothen Apotheke, Poſen. 1057 Ein Mädchen, 
g welches die feinere Küche erlernen 


oder ſich in derſelben vervollſtändigen 
will, kann ſofort eintreten bei 


Fran Frtygaug, 


! 
catalog gratis und franco = Gaedke's Bisceuits 


Boſen, den 3. Bode, Paris, rue Gutenberg. 


755 F f 22855 Jchthyolſeife rtnäckt 
Der Garniſon⸗Baubeamte Auſſiſchet Frofbalfam. Gaedke’s Cacao im Offlster-Gafino, bier, Magazin, Neger chte Sande ze. Sila 
Bode. Sete esc Srofbent 1 1 3 ſtraße, frühere Huſaren⸗Kaſerne. 5 wf. Bergmann's Lilieumilch⸗ 
Die „nahfieben . Fe, don ga De Gaedkes Chocolade , e e e e np 
en Arbeiten und 6 1, 5 
Haut, in Flas en & 25 Pf., 50 Pf. e 
Lieferungen zum en und 1 Mt zeichnen sich durch vorzügliche Qualität und Preiswärdigkeit vor ff mein Gijengejäft einen ee —— 5141 


theilhaft aus und sind überall in besseren Detail- 5 
Man achte gefälligst auf die Firma F. W. Gaedke. — Habu, 


15572 
Erweiterungsbau . 
— ae Buff INT; Scoffalbe 
au 7 N 
Schildberg ſollen eee n 


im Wege der öffentlichen Ausſchrei⸗ f 

dung vergeben werden: Rothe A eo Posen, 
Loos I. e „r 

e Men ee . ee ee W. Booker 
e der diesſeitigen Bahnhöfe. — SE ee ee 5 | 

nero Ste Pall HEINTICH, Sasienast. 11. Ss eber 1806 Wilhelmsplatz 1 

Duck und Verlag der Hofbuchdruckerei ron W. Becker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


5 Sandmandelkleie Doſe 75 Bf. 
ehr ing "Rothe Apothete, Markt 37 
e * 

-mit guter Schulbildung. 18063 , an ER 


F. P eschke, von „Olgarren loh 


St. Martin 23. einer besonderen Beachtung. 


15642 


